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Die Maisstärkefabrilation als neuer landwirthschastlicher
W» .. Industriezweig .. d

· Die Wichtigkeit und Nothwendigkeit gewisser Industrien für
- die Landwirthschaft wird heut zu Tage wohl kaum irgend Jemand
mehr bezweifeln. Nur zu häufig bildet die Industrie eine Existenz-
bedingung der Oekonomie. Schlechter Boden und mangelhafte
Düngerkraft nöthigen den Landwirth, Industrien zu errichten, die
ihm direct Futter, indirect Dünger liefern. Solcherweise wird die
Möglichkeit geboten, einerseits das Gleichgewicht im Boden zu er-
halten, andererseits aber selbsterzeugte Feldproducte möglichst hoch
zu verwerthen. Die directe Ausgabe der landwirthschaftlichen In-
dustrie ist somit Futtergewinnung, die indirecte Düngerproduction.
Die Spiritusbrennerei liefert Schlempe, die Zuckerfabrik Preßlinge,
resp. Diffusionsrückstände, die Mühlen Kleie 2c. als Abfall resp.
Nebenproduct, Futtermittel von verschiedener Zusammensetzung und
verschiedenem Werth-

Welcher Nährstoffe aber bedarf der Landwirth in erster Linie,
um sein Vieh mit Erfolg zu füttern und guten Dünger in reichlicher
Menge erzeugen zu können? Unstreitig der Proteinstoffe! An Kohlen-
hydraten in Form von Holzfaser, Stärke, Zucker 2c. mangelt es ja
in den disponiblen Futtermitteln, als Heu, Stroh, Spreu, Wurzeln
und Knollen 2c. niemals; hingegen erweist sich der Mangel an Pro-
teinstoffen in den meisten Fällen um so fühlbaren Jene Industrie
wird somit den Bedürfnissen der Landwirthschaft am besten und
vollkommensten entsprechen, welche Proteinlörper in möglichst großer
Menge und in unverändertem frischen Zustande als Nebenproduct
resp. Abfall liefert. Ein solcher landwirthschaftlicher Industriezweig
ist unstreitig die Maisstärkefabrikation.

Dieser Industriezweig wurde eigentlich erst in jüngsterZeit geschaffen.
Nach einem neuen patentirten Verfahren wird der Mais zu Stärke
verarbeitet, und die darin enthaltenen Proteinstoffe (8—15 pCt.)
in unverändertem frischen und süßen Zustande als Nebenproduet
der Landwirthschaft zugeführt. Nicht in Form von dünner Schlempe,
sondern als eonsistente, leicht conservirbare dickflüssige Masse lagern
sich die Proteinkörper bei diesem Industriezweige ab, die dann in
richtigem Verhältniß gemengt mit Strohhäcksel, zerkleinerten Mais-
kolben, Knollen und Wurzeln, sowie den ebenfalls als Nebenproduct
dieser Industrie gewonnenen Maishülsen und Keimen, ein vorzüg-
liches und leicht verdauliches Futter liefern für Schweine, Mast-
und Zugochsen, Milchvieh, Pferde und Schafe, somit für das ge-
sammte landwirthschaftliche Zug- und Nutzvieh. Die von der Mais-
stärkefabrikation gewonnenen Absälle (die sog. Maisschlempe) wird
mit den unangenehmen und wenig günstigen Eigenschaften der Bren-
nereischlempe durchaus nicht behaftet. Die Maisschlempe enthält
«- wie bereits wiederholt betont wurde —- zumeist nur Proteinstoffe,
Und zwar in absolut unverändertem Zustande, ist somit eben zur
Milchproduction vorzüglich geeignet.

In Amerika wird wohl schon seit Jahren Maisstärke in großen
Quantitäten erzeugt, und es bestehen daselbst kolossale Maisstärke-
fabriken, die auch vorzüglich prosperiren. Das amerikanische Ver-
fahren der Maisstärkegewinnung (mittelst Aetznatron) ist aber
Nicht geeignet, um daraus eine landwirthschastliche Industrie zu
schaffen. Die Proteinstoffe gehen bei dem amerikanischen Verfahren
zum großen Theil verloren, abgesehen davon, daß sie in Folge der
Behandlung des Rohmaterials mit Aetznatron zur Fütterungmehr
oder weniger untauglich werden. Welch’ großen Werth aber die
Proteinstoffe repräsentiren und welch’ wichtige Rolle sie auch in der
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Bilanz einer Maisstärkefabrik zu spielen berufen sind, soll weiter
unten ersichtlich gemacht werden.

Das neue Verfahren der Maisstärkegetvinnung hat — wie
bereits erwähnt — den großen Vortheil, daß die Proteinstoffe in
unperändertem Zustande und in ihrer ganzen Quantität gewonnen
werden. Ebenso wird aber auch die Stärke aus dem Mais zum
größten Theil in fast chemisch reinem Zustande« und zwar nur in
einer einzigen Qualität1) gewonnen, da die Gesammtausbeute Prim-
waare ergiebt. Als Hauptproduet liefert dieser wichtige Industrie-
zweig somit Maisstärke, Prima-Qualität, als Nebenproduet Protein-
stoffe (Maisfibrin und Glutin), als Abfall Maishülsen und Reime.
Die Ausbeute an Stärkemehl beträgt je nach Qualität des Mais
52 bis 60 pCt., an Proteinstoffen 8 bis 15 pCt., an Hülsen und«l
Keimen 12 bis 18 pEt. Da der Wassergehalt des lusttrockenen
Maises im Mittel 141/2 pEt. beträgt, so wird der Verlust an
Trockensubstanz bei dieser Manipulation 11/2 bis 4.pCt. betragen.

Das erwähnte Verfahren scheidet aus dem Maiskorn vor allem
die ölreichen Keime aus; diese Vorarbeit ermöglicht dann die
vollständige Ablagerung der Stärkekörnchen ausder Rinne und eine
entsprechend reichere Ausbeute an Stärkemehldxsp Selbstverständlich
dienen zu diesen Operationen eigene mechanische Verrichtungen, deren
nähere Beschreibung hier viel zu langwierigssxtvfära Die zweite
Operation bezweckt die Trennung der Proteinkzifier einerseits und
der Hülsen resp. Keime andererseits vom Stärk ijsps » Hierzu dienen
höchst sinnreich eingerichtete rotirende Siebvorri Ist ; Ddasisolcherez
weise abgeschiedene Stärkemehl gelangt dann,T "·YUG. szesznsz
Trockenstuben ec» um« zu handelsfähigcr Wiia . ‘ '17’.
Eventuell kann die solcherweise gewonnene Rohstärke auch sofort zu
Spiritus verarbeitet, somit der Alkoholindustrie zugeführt werden.

Die landwirthschaftlichen Stärkefabriken verarbeiten heut zu Tage
zumeist Kartoffeln. Ziehen wir eine Paralle zwischen der Kartoffel-
und Maisstärkefabrikation. Die guten Kartoffeln enthalten durch-
schnittlich 25 pCt. Trockensubstanz mit 1,1 pCt. Proteingehalt. In
100 Rilogr. Trockensubstanz enthält somit die Kartoffel 4,4 Kilogr.
Proteinstoffe. Der Mais enthält durchschnittlich 77,6 pEt. Trocken-
substanz mit 10,6 pCt. Proteingehalt, so daß in 100 Kilogr.Mais-
trockensubstanz 13,6 Kilogr. Protein, sonach mehr als dreimal so
viel wie in der Kartoffel enthalten ist. Die Kartoffelfafer (Schlempe
der Kartoffelstärkefabrikation) enthält 11 pCt. Trockensubstanz mit
durchschnittlich 1/2 pCt. Proteingehalt. Die Trockensubstanz der
Kartoffelfaser enthält somit 41/2 pCt. Protein. Das bei der Mais-
stärlefabrikation gewonnene Nebenproduct, die sogenannte Mais-
fchlempe, enthält 25 bis 33 pCt. Trockensubstanz, welche fast aus-
schließlich aus verdaulichen Proteinstoffen besteht, während die ge-
trennt als Abfall gewonnenen Keime und Hülsen den größten Theil
des im Mais befindlichen Fettes2) enthalten, da ja die fett- und
proteinreichen Keime des Maises fast unverändert ausgeschieden
werden. Man erhält somit einerseits eine dicke, concentrirte Pro-
teinmasse, andererseits eine settreiche Cellulose als zur landwirth-
schaftlichen Nutzung höchst geeignete Abfälle der Maisstärkefabrikation,
welche den Transport selbst auf größere Distanzen gestatten, da ja
der Futterwerth sowie Geldwerth im Vergleich zum Gewicht und
Volumen sehr hoch stehen.

Eine zweite Berechnung soll die Ausbeute an Stärke, die Er-
schöpfung des Bodens in Folge der landwirthschaftlichen Production
und die gewonnene Proteinmenge als industrielles Nebenproduet
(Futter) in beiden Fällen veranschaulichen.

1. Rartoffelbau. Nehmen wir an, daß die Ernte an Kar-
toffeln pro Hectar 110, 140 resp. 170 Metercentner (den Heetoliter
Kartoffeln mit 75 Kilogramm gerechnet und den Stärkegehalt zu
17 pCt. angenommen) betrage, so wird sich die Erschöpfung des
Bodens an den wichtigsten Pflanzennährstoffen pro Hectar folgender-
maßen gestalten:

     
   
    

  

Ernteertrag Erschöpfung des Bodens an
Kartoffelknollen Kali Phosphorfäure Stickstoff
Metereentner Kilogr. Kilogr. Kilogr.

1 10 74 24 49

140 92 30 6 1

1 70 l 1 1 36 73

Die Kartoffeln enthalten im Mittel 1,1 pCt. Protein, somit wird
man —— angenommen, daß die Gesammtmenge der Proteinkörper in
die Schlempe gelangt —- von je einem Hectar mit Kartoffeln be-
stellten Boden 121, 154 resp. 187 Kilogr. Protein gewinnen.

2. Maisbau. slioraußgefegt, daß die Ernte an Mais pro
Heetar auf24, 28 resp. 34 metrische Centner (den Hectoliter Mais zu

1) Bei der Weizenstürkefabrikation gewinnt man bekanntlich nebst der
Braun-Stärke auch Secunda und Tertia, meld)’ Ießtere zWci Qualitäten
nutunter kaum zu verwerthen sind.

2) Der Rohmais enthält im Maxim. bis zu 9 pCt., im Mittel 61/2 Et. Fett. Die Maiskeime enthalten 131/2 pCt. Fettsubstanz und 34 pCt. s ro-
teinftoffe. - « «

  

  

 

72 Kilogr. gerechnet) sich beläuft, so wird die Erschöpfung des Bodens
an Pflanzennährstoffen betragen (vergleiche Wolff’s Aschenanalhfen):
Ernteertrag Erschöpfung des Bodens an
Maiskörner Kali Phoshphorsäure Stickstoff
Metercentner Kilogr. Kilogr. Kilogr.

24 58 25 53

28 68 29 62

34 82 35 73

Der Mais enthält im Mittel 10,6 pCt. Protein, somit gewinnt
man von je einem Hectar mit Mais bestellten Boden 254, 297
resp. 360 Rilogr. Protein, somit zweimal so viel, wie auf der gleichen
Fläche durch den Kartoffelbau erzeugt wird. _

Die Ausbeute an Stärkemehl wird pro Heetar mit Kartoffeln
«bestellten Boden —- die Stärkeausbeute durchschnittlich zu 12 pCt. '
gerechnet3) —- 1320, 1680 resp. 2040 Rilogr. betragen, bei der
Maisstärkefabrikation wird sich dieselbe bei 55 pEt. Ausbeute auf
1320, 1540 resp. 1870 Rilogr. belaufen. Hierbei muß aber be-
rücksichtigt werden, daß der Preis der Maisstärke um ea. 25 pCt.
höher steht als jener der Kartoffelstärke. Es darf ferner nicht ver-
gessen werden, daß manKartoffelstärke verschiedener Qualitäten gewinnt,
und daß die geringeren Sorten einen sehr niedrigen Preis haben.
Angenommen, daß die Maisstärke pro 100 Rilogr. für den Preis
von durchschnittlich 36 Mk. abgesetzt wird, so dürfte die Kartoffel-.
stärkefkauntz den Preis von 29 Mk. erreichen. Der Geldertrag pro
kH"eetar’·7iiiit«Kartoffeln resp. »Mais bestellten Boden t-.wi.·r«·d·. somit 38.3,
48Z1ieipss ..592.-Mx- fürs-i- sttäske s.eewonneiixi.dvtchxxikartviishees -

-‘.' _ '.‘f’,' i-:7«-spei.j«»"«T-«rj..«s O« «- »"·-- ·-."
Maiesoau Ertrags-re «OM«""«
Maisbaues resp. der MaisstärkefabrikatiiManTa ,
daß bei fast gleicher Erschöpfung des Bodens4) ein Hectar Maisfeld 4
auf Grund der Stärkegewinnung einen um 15———25 pCt.- höheren
Geldertrag liefert als ein Heetar Kartoffelfeld.

Weiter ist der Werth der als Nebenproduete gewonnenen
Futtermittel, namentlich der Proteinkörper, zu berücksichtigen. Prak-
tischen Erfahrungen gemäß repräsentiren die Abfälle bei dieser In-.
dustrie von je« 1 Metereentner verarbeiteten Mais einen Geld-
werth von 3 Mk. 60 Pf., so daß die Abfälle selbst bei einem klei-
neren Betriebe (bei täglicher Verarbeitung von etwa 20 Meter-Etr.
Mais) die Regiespesen der Stärkegewinnung vollkommen decken,
während die Differenz zwischen dem Ankaufspreis des Maises und
dem Verkaufspreis der davon gewonnenen Stärke 'in der Bilanz
als Reinertrag fungirt.

Die auf Grund dieses patentirten Verfahrens errichteten und
jüngst in Betrieb gesetzten Maisstärkefabriken (in Budapest,
Czernowitz, Halle a-S.2e.arbeiten durchgehends mit sehr gutem Erfolg.
Die Producte der Budapester 1. Maizena- und Maisstärkefabrik
wurden gelegentlich der 1882er Triester Ausstellung mit der gol-
denen Medaille ausgezeichnet, und- die Absälle dieser Fabrik
werden von Milchmeiern und Schweinemästern sehr gern abge-
nommen und mit 2 Mk. 16 Ps. pro Hectoliter bezahlt. Die Ge-·
sammtregie (Tagelöhner, Fuhrwerke, Heizmaterial, Beleuchtung,
Bureauspesen, Porti, Zinsen und Amortisation der Capitalien
und Diversa) beträgt pro« Meter-Etr. verarbeiteten Mais 3 Mk.,
während die Einnahmen vom Futterverkauf ebenfalls von je einem
Meter-Etr. verarbeiteten Mais 3 Mk. 60 Ps. betragen, sodaß in
diesem Falle (der außerordentlich günstigen Futterverwerthungzus
folge) noch 60 Pf. Mehrertrag pro Meter-Etr. Mais disponibel
werden, abgesehen von dem durch den Stärkeverkauf erzielten großen
Geldertrag. Eine Maisstärkefabrik, nach diesem Verfahren arbei-
tend, mit ea. 27 000 Mk. Einrichtungskosten, wirftreichlich 20 bis
40 pCt. Reinertrag und unter einigermaßen günstigen Conjuncturen
selbst darüber ab. .

Der rationelle Landwirth muß Futter und Dünger in mög-
lichst guter undreichlicher Menge.produeiren. Hand in Hand mit
der Futterproduction schreitet die Fleischproduetion, oft der rentas
belste Productionszweig der Landwirthschaft. Die von Iahr zusIahr
steigenden Fleischpreise, sowie die fortwährende Zunahme des Fleisch-
bedarfes bieten hierfür die sicherfte Garantie. Jener Landwirth, der
intensive Mastung betreibt, wird die Ertragsfähigkeit seines Bodens
auf das non plus ultra steigern. Englands Weizenproduetion be-

dsg, « . - .« . «-
3 j-»»».-)·e. »’ -;«,«. ««",--.«

. ‚am FITVEHZJVTHPEHF
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» 3) Die Ausbeute an Stärke aus den Kartoffeln beträgt zu Be inn der
Eampagne allerdings etwas mehr, als oben au egeben wurde, fä t aber
später so bedeutend, daß man mit einer durchfchnittlichen Stärkeausbeute
von 12 pEt. unter unseren Verhältnissen im Allgemeinen wohl zufrieden
cm burfte. So ist es ja bekannt, daß z. B. die Kartoffel, die n den«
konnten November, December und Januar 17 pCt. Stärlemehl zeigt,

im Monat ebruar nur mehr 16 pCt., im März 15 fühlt, April 138/4 und
un Monat Jim nur noch 11 pCt. Stärkemehl entha ten wird, die Aus-
[täte an Stärkemehl wird demnach auch von der Dauer der Eampagne.
a angen. «

4) Beim Kartoffelbau ist die Erschöpfungdides Bodens an Kali bedeud 
"'L

tend größer als bei«m«Maisbau,·v hingegen ist e Erschöpfung des Bodens
«an Phosphorsäure und Stickftosf in beiden Fällen nahezu ‚gleich. « _. '.;



trägt im Mittel 26 Heetoliter, und in Frankreich sollen (Erträge.
von 30 Heetoliter Weizen pro Heetar nicht zu den Seltenheiten
gehören,
durchschnittlichen Weizenertrag von 12——15 Heetol. pro Hectqk aus-
weisen können. Die immense Produetionskraft verdankt der englische
Boden neben der vorzüglichen Cultur unstreitig der intensiven Be-
reicherung desselben mittelst animalischen und künstlichen Düngers.
Die ausgedehnte Viehzucht und die in jeder englischen Wirthschaft
eingebürgerte Fleischproduetion ermöglichen die Düngerkraft und
damit auch die Productionsfähigkeit des Bodens auf das Maximum
zu steigern.

Bei weitem nicht so günstig sind im Allgemeinen die bei uns
herrschenden agrikolen Zustände, in denen der Viehstand häusig auf den
Minimalstand beschränkt ist, die Düngerproduction bei weitem nicht
hinreicht, um die Erschöpfung des Bodens in Folge des Getreide-
baues zu verhindern. Die Bodenkraft muß unter solchen Verhält-
nissen von Iahr zu Iahr merklich abnehmen, und wird der Cultur-
boden dadurch zur intensiven Production absolut unfähig. Der
englische Landwirth verdoppelt gewissermaßen seine Bodenfläche
(ideell), indem er auf einem Heetar Boden zweimal, ja dreimal so
viel Getreide produeirt wie wir. Die so bedeutend gesteigerte Pro-
duetion ist daselbst aber nicht nur hinsichtlich des Getreidebaues,
sondern in noch höherem Maße beim Futterbau wahrnehmbar.
Trotz dieses hohen Ertrags sind die Produetionskosten kaum erhöht.
Pacht (Zinsen des Bodeneapitals), Bearbeitung des Bodens, Saat
u. s. w. figuriren bei der doppelten Production im gleichen Werthe,
wie bei der einfachen, nur die Ernte- und Druschkosten erleiden
dabei eine geringe Steigerung. Der Landwirth muß somit jede
sich ihm darbietende Gelegenheit mit Freuden ergreifen, um nor-
male Zustände zu schaffen.

Die Maisstärkesabrikation als landwirthschaftliche Industrie ist
berufen, so manche Uebelstände unserer Landwirthschaft zu beseitigen.
Abgesehen von der großen Rentabilität dieses Industriezweiges
gewinnt der Landwirth eine große Quantität höchst werthvollen,
intensiven Futters, womit er sein Zug- und Nutzvieh rationell füt-
tert und dadurch viel und werthvollen Dünger produeirt. Solcher-
weise wird die Bodenkraft gesteigert, und der Boden zur intensiven
Cultur geeignet gemacht. Die hohe Wichtigkeit und Rentabilität der
Fleischproduction (ebenso die der Milchproduetion) in Verbindung
mit der Maisstärkesabrikation, können aus folgender Berechnung er-
sehen werden. Bei intensiver Fütterung des Mastviehes — und
hierzu sind wohl in erster Linie die von der Maisstärkesabrikation
gewonnenen Abfälle geeignet —- kann die tägliche Zunahme des
Lebendgewichtes pro 1 Mastochsen mittleren Schlages zu 0,8 Kilogr.
angenommen werden. Bei unausgesetztem Mastbetrieb 5) kann somit
angenommen werden, daß je 3 Stück Mastochsen (eine 122tägige
Mastperiode als Basis angenommen) 292 Kilogr. Lebendgewicht
Fleisch und Fett 2c. produciren.

Eine kleine Maisstärkesabrik, die täglich nur 20 Meter-Etr.
Mais verarbeitet, wird (Sonn- und Feiertage abgerechnet) während
eines 300tägigen Betriebs 6000 Meter-Etr. Mais consumiren,d. h.
bie Maisernte von ea. 150—250 Heetar (260—-434 Kat. Ioch).
Das in Form von proteinreicher Schlempe gewonnene Futter wird
mit entsprechenden Supplementen (wozu auch die zerkleinerten
Maiskolben, ferner Strohhäcksel, Spreu 2c. geeignet finb) vermengt
genügen,— um 370 Stück Ochsen resp. 3000 Stück Schweine zu
mästen, oder eine entsprechende Anzahl von Milchkühen reichlich zu
füttern. Angenommen, Ldaß der Proteingehalt des Maises im
Mittel 10 pCt. betrage, so sind in 600000 Kitogr. Mais 60 000
Kilogr. Proteinstoffe enthalten. Da 1 Mastochse auf 1000 Kilogr-
Lebendgewicht täglich und im Durchschnitt der gesammten Mast-
periode 2,7 Kilogr, Protein bedarf, so wird obige Proteinquantität
genügen, um die bei einer 122tägigen Mastperiode für 370 Stück
Mastochsen benöthigte Proteinmenge zu liefern. Dabei figurirt der
Mastochse mit 500 Kilogr. Lebendgewicht, es wird fomit die Fleisch-

Ö) Ein großer Vortheil der Maisstärkefabrikation gegenüber der Kar-
toffeltärkefabrikationresp. der Kartoffelbrennerei besteht eben darin, daß
der iais leicht conservirbar ist, und somit Rohmaterial zu einem das ganze
Jahr (Winter und Sommer) betreibbaren Industriezweig liefert.

während wir gewiß zufrieden sind, wenn wir einen
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production oder Lebendgewichtzunahme pro Iahr in runder Zahl
370 X 120 X 0,8 =. 35 500 Kilogr. betragen. Der durch die
Mastung erzielte Geldertrag wird nun bestehen: a) aus der Preis-
differenz zwischen fettem und magerem Fleisch für 370 X 500 ==
185 000 Kilogr., ferner b) aus dem Werth der Zunahme an Le-
bendgewicht im Betrage von 35 500 Kilogr. Angenommen, daß die
Preisdifferenz zwischen fettem und magerem Fleisch nur 7,25 Mk.
pro 100 Kilogr. betrage, der Werth des fetten Fleisches aber 82
Mark pro 100 Kilogr. sei, so erhalten wir:

a) 185 000 >< 0,0725 = 13 412 Mark

b) 35 000 >< 0,82 = 30 352 „
Total 43 764 Mark

Hierzu wäre dann noch der Werth des produeirten Düngers zu
rechnen. Die 370 Stück Mastochsen werden bei einer 122tägigen
Mastperiode pro Kopf in runder Zahl 5000 Kilogr., zusammen so-
mit 18 500 metrifche CentnerDünger produciren. (Die Geldwerths
berechnung des producirten Düngers wird hier absichtlich unter-
lassen. Der englische Landwirth schätzt den animalischen Dünger auf
70—80 Pf. pro Meter-Etr» in Ungarn repräsentirt derselbe einen
Werth von 20—40 Pf. pro 100 Kilogr.; Voelcker und Grandeau
berechnen seinen Werth auf Grund der chemischen Zusammensetzung
(nur den Kali-, Phosphorsäure- und Stickstoffgehalt berücksichtigend)
zu 1 Mk. 26 Pf. pro 100 Kilogr. Nicht selten wird indessen
der Werth des Stallmistes in der Praxis unterschätzt. Diese Dün-
germengen genügen, um 69 Heetar Boden kräftig zu düngen. Die
Ausbeute an Maisstärke, Prima-Qualität, wird in diesem Falle (im
Mittel 56 pEt. gerechnet), 3360 Meter-Etr. nur mit 56 Mk. ge-
rechnet, einer Geldeinnahme von 117 600 Mk. entsprechen. Als
Reinertrag dieser Industrie wird somit im vorliegenden Falle (den
Werth des producirten Düngers nicht hian gerechnet) die vom
Verkauf der Stärke erzielte Einnahme 117 600 Mark
weniger des Ankaufspreises des verar-

beiteten Maises, 6000 Meter-Cir.
it 14,25 Mark 85 500 „

fomit als Nettoertrag 32 100 Mark figuriren.
Eine so außerordentlich günstige Bilanz wird man wohl bei

kaum irgend einem anderen landwirthschastlichen Industriezweig er-
zielen können. Noch günstiger gestaltet sich der Reinertrag, wenn
die Maisstärkesabrik in größeren Dimensionen angelegt wird. Bei
einigermaßen günstigen Eonjuncturen werden sich somit die Anlage-
kosten einer solchen Maisstärkesabrik in 1—2 Jahren vollkommen
decken. Gefehlt wäre es, zu glauben, daß wir den Landwirth durch Einführung dieses Industriezweiges zum forcirten Maisbau aneifern
wollten. Die Maisstärkesabrikution wird auch in solchen Wirth-
schaften prosperiren, die wenig oder gar keinen Maisbau treiben,
desgleichen aber auch als selbständige Industrie in Städten, wo
bekanntlich das Futter zu jeder Zeit abgesetzt werden kann, außer-
ordentlich rentiren, abgesehen davon, daß ja schließlich auch der
Industrielle Mast- und resp. Milchvieh einstellen kann, um das
producirte Futter zu verwerthen.
einem norddeutschen Gute eine Maisstärkesabrik nach dem erwähn-
ten patentirten Verfahren errichtet, trotzdem in jener Gegend
der Mais überhaupt gar nicht gebaut werden kann. Diese Fabrik
verarbeitet amerikanischen Pferdezahnmais, welcher heute loco Fabrik
auf 14,25 Mk. per Meter-Etr. zu stehen kommt. Auch in Ungarn
wird man Maisstärkesabriken errichten in Wirthschasten, die durch
Eigenbau vielleicht nur einen geringen Theil des Bedarfes decken;
die fehlende Quantität läßt sich jedoch durch Ankan in der Provinz,
von größeren und kleineren Producenten zumeist leichter und bil-
liger decken, als wenn man das Rohmaterial im Centrum auf der
Getreidebörse handeln muß. Durch die billigere Beschaffung des
Rohmaterials wird diese Industrie selbstredend noch rentabler.

Schließlich wollen wir hier noch Einiges über andere Stärke-
absatzverhältnisse bemerken. Abgesehen davon, daß die Stärkeeon-
sumtion Europas von Iahr zu Jahr sehr bedeutend zunimmt,
müssen wir zur richtigen Beurtheilung dieser Frage unser Augenmerk
namentlich auf zwei wichtige Momente richten, und zwar a) auf den kolossalen Maisstärkeimport Amerikas und Englands nach dem
europäischenContinent, b) aufbie außerordentlich große Stärkeproduction

 

Erst in neuerer Zeit wurde auf L

aus Weizen. Den erstenPunkt anbelangend, bedarf es wohl keiner
besonderen Motivirung, daß in Folge der gesteigerten inländischenz
Produetion der Stärkeimport verdrängt werden wird." Hinsichtlich
des zweiten Punktes wird es wohl genügen zu bemerken, daß tm-
sere Brotfrucht par excellence, der Weizen, schon seines hohen Markt-
preises wegen viel weniger geeignet ist, zu- Stärke verarbeitet zu
werden, als der Mais, wozu noch kommt, daß man aus dem Weizen
stets auch minder gute Stärkequalitäten gewinnt, deren schwierige Ver-
werthung die Rentabilität der Weizenstärkesabrikation nur zu häufig
problematisch gestaltet. Das naturgemäßere Rohmaterial zur Stärke-
fabrikation ist unstreitig der Mais, und zweifeln wir nicht im Ge-
ringsten, daß die Maisstärke binnen Kurzem die Weizenstärke von.
den europäischen Märken gänzlich verdrängen wird. Die guten
Eigenschaften der Weizenstärke besitzt die Maisstärke in gesteigertem
Maße,6) auch wird selbe nach dem erwähnten patentirten Verfahren
fast chemisch rein gewonnen,7) liefert bei seiner Fabrikation viel
und vorzügliches Futter, und garantirt außerdem dieser Industrie-
zweig einen so hohen Reinertrag, daß zu Zeiten, da die Weizen-
stärkefabriken mit Verlust arbeiten, die Maisstärkesabriken noch im-
mer einen erheblichen Reinertrag abwerfen.

Der Raum gestattet es nicht, den berührten Gegenstand noch
ausführlicher zu erörtern, indessen empfehlen wir diesen Industrie-
zweig der besonderen Aufmerksamkeit der Interessenten und erklären.
uns gern bereit, auf an uns zu richtende Anfragen auch weitere
Auskunft zu ertheilen. Ladislaus von Wågner,

öff. ord. Prof. an der k. technischen Hochschule zu Budapest.

Gorrespondenzen
D Berlin, :-3. October. sVertvknduug der Spartasfcngelder. Brenn-

struer--l8rokcsse. Zur Hagelverficherungs Nach den äsjiittheilungen der Sta-
tistischen Correspondenz befanden sich in den preußischen Sparkassen am
Schlusse des Geschäftsjahres 1881 (bezw. 1881/82) rund 1819 Mill Mark,
und waren von den ausgeliehenen Geldern in den verschiedenen Provinzen
angelegt in:

in städt. Hyp. in ländl. auf 1 Hect. auf 1 Heet. ld.«
Hypotheken u. forstw. ben. Fl.

P r o c e n t Reichsmark
Ost reußen . . . 36,31 9,54 2,77 0,63
Weiipreußen . . . 15,95 19,36 3,30 1,94
Stadtkreis Berlin 32,72 —,—— 2120,60 —,——
Brandenburg . 28,04 25,42 13,46 6,85
Pommern . 27,11 22,51 13,16 6,38
Posen . 30,84 19,65 3,22 1,33
Schlesien 27,20 21 ‚11 17,17 7,89
Sachsen . . . 26,07 37,70 51,72 32,53
SchleswigsHolstei 30,08 34,15 75,33 43,28
Hannover . . . . 18,83 41,51 38,72 28,42
Westfalen . . 34,21 31,30 111,57 50,13
Hessen-Nassau 32,36 17,65 25,66 9,46
Rheinland . 26,54 12,98 33,76 11,75
 

Staat . . , —,—— 28,17 15,02
Zu berücksichtigen ist jedoch, daß die Sparkassen auch außerhalb der

Provinz, in der sie ihr Domieil haben, Hypotheken · besitzen; indeß dürfte
ich dies im Allgemeinen wieder ausgleichen, oder in so geringem Maße
er Fall sein, daß eine erhebliche Verschiebung der Verhältnisse dadurch-

nicht hervorgeruer wird.
Das Juliheft der Statistik des Deutschen Reiches bringt eine Zusam-

menstellung der Brennsteuer-Processe im Jahre 1882/83, nach welcher die
Zahl der letzteren gegen 1881/82 in fehr erheblicher Wege sich vermehrt hat.
Im Etatsjahr 1882/83 winden in Preußen (einschließli ) Lübeck und Ham-
burg) 832 Processe anhän ig gemacht und 805 erledigt;. der Betrag für
hinterzogene einfache Gefä le ist mit 160 749 Mk., derjeniF für erfannte
Geldstraer mit 1 091644 Mk. angegeben, während an d rdnungsstrafen
von 642 Verurtheilten l6 237 Mk. eingingen. Unmittelbar mit Haft wurde
nur 1 Person (in Rheinpreußen) bestraft. An den obengenannten Zahlen

6) Der Maisstärkekleifter hat ein größeres Steifungsvermögen als der
Kleister der Weizen- und Kartoffelstärke. Auch in Bezug auf Gleichmäßig-
keit der Steisung steht die Maisstärke obenan (vrgl. Prof. Lad- v. Wag-
ners »Stärkefabrikation«, ferner 7te Auflage von Otto Birnbaunrs »Lege-
buch der landw. Gewerbe«, Braunschweikä 1876, Bieweg u. Sohns te
Maisstärke kann in den meisten Fällen ie Weizenstärke vollkommen er-
setzen; als Klebemittel verdient sie sogar den Vor ug (vrgl. Prof. Franz
Schwackhöfer ,,Lehrbuch der landw.-chemischen Te nologie«. Wien, 1883,
G. P. grün.)

7) ie Weizenstärke enthält stets Kleber, wenn auch nur in geringeren
Mengen. Geringere Qualitäten zeigen einen deutlichen Stich in’s Graue von anhaftendem Kleber.

A4k

‚feuilleton.

A. Landwirthschaftliche Briefe aus England.
London, 30. September.

(Agrirultnral Holdings Bill. Bazar der Gräfin Leiccster. Frühreife
einer Alvernas-Kuh Fleischlmport aus Rußland, Deckung des Fleisch-

bcdarfs in England. Rindviehs und Schafpreise.)

Es giebt in der That momentan kaum eine Tagesfrage, welche
das hiesige landwirthschastliche Publikum hervorragend beschäftigte
Alles ist von der sich ihrem Ende nahenden Ernte derartig in An-
spruch genommen, daß selbst deren Ausfall nur im unmittelbarsten
Geschäftsverkehr zur Besprechung gelangt, und dergleichen Nachrich-
ten bringen Ihnen die politischen und merkantilen Zeitungen wohl
so genügend, daß ich dieselben nicht zu vermehren brauche. —-
Ebenso ist Ihnen bekannt, daß die Agrieultural Holdings Bill vom
Oberhause nun auch angenommen ist und also jetzt die Grundlage
des englischen Pächterrechtes bilden wird. Daß tiefes Gesetz den
darauf gesetzten Hoffnungen allseitig genügen werde, dürfte kaum an-
zunehmen sein, allein es gehört eine sehr eingehende Kenntniß der
englischen Rechtsverhältnisse dazu, um ein nur irgend berechtigtes
Urtheil auszusprechen, und selbst wenn ich hierzu befähigt wäre,
würde eine Auseinandersetzung hierüber die Raumgrenzen meiner
Berichte weit überschreiten müssen. So werde ich mich auch denn
für diesmal begnügen, über einige jener kleinen Vorkommnisse,
welche den Gegenstand der augenblicklichen Unterhaltung bilden, zu
referiren.

Zunächst ist da, als in der hohen Gesellschaft, wie in land-
wirthschastlichen Kreisen den Stoff zur Unterhaltung bietend, der
von der Gräsin Leicester zu Gunsten des Hospitals in Norwich
arrangirte Bazar, in dem neben einerMenge sehr eleganter Erzeugnisse
der Industrie und des Kunstfleißes auch lebende Thiere als Verkaufs-
artikel vorhanden waren und nach echt englischer Weise auetions-
weise verkauft wurden. ZweiPaarKaschmir-Halbblutziegen, von glän-
zender Weiße und Feinheit des Haares, ebensolche Kaninchen, zwei
Paar Sebastopol-Gänse, drei Paar aus der Zucht des Earl of
Beaeonsfield stammende Pfauen erregten das besondere Interesse
der betreffenden ländlichen Damenwelt, während ein Aldernethalb
(verlauft mit 100 9116:1), ein SouthdownsBock aus ber Heerde des
Lord Walsingham (verkauft mit 1000 Mark), ein junger Esel (bete.
lauft mit 60 Ml.), verschiedene Hunde, Schweine 2c. die männlichen
Besucher zum Anlauf verlocktem

Weiter hat ein Fall von ganz besonderer Frühreife einer Kuh
in letzter Zeit, nnd nicht mit Unrecht, die Aufmerksamkeit der Land-
wirthe auf sich gezogen. Es ist nämlich eine drei Viertelblut Al-
derneh-Kuh eines Mr. F. E. Smith in Louth, welche, in der letzten
Woche des März 1882 geboren, in der ersten Woche des April 1883,
also selbst nur wenige Wochen über ein Iahr alt, ein gesundes
Kalb gebar, das, ebenso wie die Mutter, sich zur Zufriedenheit des
Besitzers entwickelt. Die Kuh befand sich nämlich als Kalb mit
einem etwa 2 Monate älteren Bullenkalbe auf der Weide und
wurde von diesem gedeckt und befruchtet. Uebrigens werden Bei-
spiele ähnlicher Frühreife, besonders bei Jersey-Kühen, sowohl von
hiesigen wie von amerikanischen Züchtern nicht gar so selten be-
richtet.

In neuester Zeit hat sich auch Rußland, indem man sich eine
neue verbesserte Einrichtung der Kühlvorrichtungen nutzbar machte,
an dem hiesigen Fleischimport betheiligt. Es wurden nämlich durch
die ,,russische Productengesellschaft« mit dem Schiffe Neptun von
Libau aus in den St. Katharinen-Doks kürzlich 1400 Viertel Rind-
fleisch gelandet und bald auf den Markt gebracht, auf bem es, da es
von guter Qualität und völlig frisch erhalten war, zum Preise von
,55 Pf. per Pfund schnell Käufer fand. Wenn dieser erste Versuch
quantitativ auch sehr klein erscheint, so dürfte sich doch damit ein
neue Bezngsquelle für Fleisch eröffnen, die nicht zu unterschätzen
ist, denn der Hafen von Libau bleibt das ganze Jahr für die
Schifffahrt offen, und die Viehzufuhr aus dem Innern von Ruß-
land ist während der Sommermonate unerschöpflich, wogegen zur
Winterzeit die großen Brennereien der Ostseeprovinzen durch ihre
Mastungen der Nachfrage sicher zu genügen im Stande sein werden.

Der Fleischbedarf und die Deckung dieses Bedarfes bilden übri-
gens eine sehr schwer wiegende Frage, denn es ist nun einmal eine
nicht wegzuleugnende Thatsache, daß die Fleischproduction Englands
dem Bedarf durchaus nicht mehr auch nur annähernd entspricht.
Alle statistischenNachweise kommen übereinstimmend zu dem Resultat,
daß während der letzten 15 Iahre die Production von Rind-,
Schaf- und Schweinefleisch sich kaum geändert, wenigstens nicht ver-
mehrt hat, wogegen die Bevölkerungsziffer um 5 Millionen gestie-
gen ist, sodaß heute nachweislich das Land nur für 26 Millionen
seiner Einwohner die nöthige und gewohnte Fleischnahrung liefert,
während der Bedarf für weitere 9 Millionen Menschen durch den
Import zu decken bleibt. Dieser Import, welcher in vergangenen
Seiten, freilich in geringerem Umfange, aus den nächstliegendenLändern fdes Continents allein in der Form von lebendem Bieh sich voll-

zog, hat seinen Charakter fast vollständig geändert, derartig, daß
schon 1867, dem Gewichte entsprechend, mindestens eben so viel
lausgeschlachtetes Fleisch wie Vieh eingeführt wurde, und 1881 be-
rechneten sich 22,3 pCt. des gesammten Fleischbedarfes als impor-
tirtes Fleisch, während nur 6,8 pCt. durch eingeführtes Vieh ge-
deckt wurden. Es läßt sich nun gewiß nicht verkennen, daß es bei
den täglich stattfindenden technischen Verbesserungen der zur Con-
servirung des Fleisches angewendeten Apparate und Manipulationen
der Import von ausgeschlachtetem Fleisch rationeller ist, als ein sol-
cher der lebenden Thiere, die ja schon allein durch die langen und«
unbequemen Reisen qualitativ und quantitativ leiden müssen, und
ebensowenig läßt sich leugnen, daß durch die Möglichkeit, den Fleisch-
bedarf des Landes selbst aus den entserntesten Colonien zu decken,
die Lösung dieser Frage für England bedeutend an Sicherheit ge-
wonnenhat; nichtsdestoweniger fühlt man aber hier mit praktischem Takt
in allen Kreisen, daß dies Angewiesensein auf ferne Länder seine sehr be-
denklichen Seiten hat, und an Vorschlägen dem abzuhelfem fehlt.
es daher durchaus nicht. Besonders kommt in dieser Beziehung die
Ansicht vielfach zur Geltung, daß die hiesige Landwirthschaft inso-
fern eine wesentliche Aenderung erleiden müsse, als der Kornbau
einzuschränken und die Gras- und Weidewirthschaft zu erweitern
sei, eine Maßregel, worauf nicht nur die klimatischen Verhältnisse
hinwiesen, sondern welche auch nationalökonomisch sich als geboten
zeige. Dem sei nun, wie ihm wolle; immerhin bleibt es eine eigen-
thümliche Erscheinung, daß der europäische Continent, dem bis vor
zwei Deeennien die Versorgung Englands mit Vieh zufiel, bisher-
sich an dem Fleischimport so gut wie garnicht betheiligte, während-
Amerika gerade dies Geschäft mit so regem Eifer und großer In-
telligenz in die Hand genommen hat. Ob dies nun auf der rich-
tigen Erkenntniß beruht, daß es nationalökonomisch für ein dicht
bevölkertes, in seiner Industrie blühendes Land, wie z. B. Deutsch-
land, nicht wünschenswerthsei, seine Thierproduction auf den Export
zu basiren, lasse ich dahingestellt.

Schließlich möchte ich noch darauf aufmerksam machen, daß auch-
der Ausfall der jüngsten Auetionen wieder zeigte, daß die Preise-
für hochgezüchtete Shorthorns sich immer niedriger stellen, obwohl-
auch kürzlich noch für Kühe der renommirtesten Familien, wie Du--
cheß und Oxford, Preise bis 6000 Mark bezahlt wurden. Das
Modevieh für den amerikanischen Export sind jetzt Hereford u. Jer-
seh. Unter den Schafen erzielen momentan für den inländischen
Bedarf die Shropshire’s die höchsten Preise. 
 



articipirt die- Provinz Westpreußen allein mit 124 684, bezw. 933 704

Mark, dann folgt Posen mit 26 856 bezw. 109 262 Mk. Der hohe Betra

der Stra summen in Westpreußenmuß um so mehr auffallen, als daselbt

nur 59 rocesse angeme det unb nur 16 Personen verurtheilt wurden;

jedenfalls sind also eini e Defraudationen von sehr bedeutendeni Belang
nachgewiesen worden. ie Provinz Schlesien hat relativ sehr wenig Straf-

gelber entrichtet, obgleich bie Zahl der erlebigte’n Processe hoch ist, 106 be-

trägt. Bestraft wurden dort wegen Defraudation im ersten Falle 15, im
ersten Rückfalle 1 Per on, und zwar hatten diese Zu entrichten an hin-
terzogenen einfachen Ge ällen 1164, an erkannten Geldstrafen 8283 Mark.
Ordnungsstrafeii zahlten 74 Personen im Gesammtbetrage von 1853 Mk

Die ,,Nordd. Allg. Ztg.« berichtet: Entgegenkommend den dessallsigen
Wün chen der Landwirthe hat die köni lich bairische Sieggerung bem Land-
tage en Entwurf eines Gesetzes über Errichtung einer »agelversicherun«gs-
Anstalt in Baiern vorgelegt. Die Grundzüge des fraglichen Gesätzes sind
Folgende Nach dem Vorbild der bairischen JnimobiliarsVrandverF erungs-

n'talt soll eine öffentliche, auf Gegenseitigkeit beruhende Hagelver icherungss
An 'talt in das Leben gerufen werben. Der Beitritt zur Anstalt ist frei- willig. Die Versicherung dauert so lan e, als nicht der Versicherte oder· die
Anstalt kündigt. Durch Wechsel des Besitzers wird der Austritt nicht bewirkt.
Es werden si e Versicheruii s eiträge erhoben, und sind Rachschusse grund-
sätzlich ausge chlossen. Die chadensschätzung wird von der Gemeindebehörde
eingeleitet, und ist hierfür möglichste Vereinsachung vorgesehen. Uebrigens
kann der Beschädigte jeder eit eine zweite Schätzung verlangen. Der An-
stalt wird sofort ein Betrie sfonds von 1 Mill on Mark zugewiesen. Außer-
dem soll dieselbe einen Reservefonds erhalten, in welchen alle Ueberschusse
fließen. Der Reservefonds soll theilweise zur Leistung von Entschiidigungen
herangezogen werden können. Die Entschädigungen erfahren eine Kürzung,
wenn die vorhandenen Mittel zur Leistung voller Entscladigung nicht aus-
reichen. Die Verwaltung der Anstalt ivird der fönigliehens ranboerficherun s-
kauiiiier übertragen, an welche zur Deckung der Verwaltuiigskosten ein«-; u-
schuß von 2 Pfennig auf hundert Mark der Versicheruiigssuniine zu·leisteii
ift. Die näheren Versicherungsbedingungen werden von dir königlichen
Braiidversicheruugskaiiiiiier im Wege des Reglements erlassen. Bei Er-
lassiing des Regleiiieiits und in sonstigen wichtigen Anstaltsangelegeiiheiteii
wirkt ein aus der Reihe der versicherteu Grundbesitzer gewählter Ausschuß
mit. Die Einziehiiiig der Beiträge unb Ausbezahluiig der Entschädigung
erfolgt durch die köiiiglicl en Rentäniter. Die Fonds der Anstalt werden bei
der königlichen Bank in Siürnberg hinterlegt, welche alle Kassengesitsafte der
Anstalt zu fülreii hat. Der Entwurf wird von dem bairischeiiGrundbesitz
freudig begrüßt werben. Nach den Schätzungen, die vom deutschen Land-
wirthscluiftsrathe angestellt wurden, betrug die Summe aller Hagelver-
sicheruiigeii in Baiern 68 Millionen Mark, mich anderen Schätzungen da-
gegen nur 25—30 Millionen. Versichert ist also nur etwa der funfte Theil
des Ertrages, und es liegt die Verniuthuiig nahe, daß gerade der »kleine
Grundbesitz, für den der Hagelschaden am gefährlichften, oft bis zur Existenz-
efährdung wirft, nahezu keinen Antheil an der Versicherung nnnmt. Das

Bedürfniß einer ausgedehiiteren Hagelversicherung ist demnach fur Baiern
unzweifelhaft gegeben. Der Entwurf sucht diesem Bedürfnisse entgegenzu-
kommen, indem er neben die bestehenden Privat-Hagelversicherungs-Gesell-
schaften eine öffentliche Anstalt ste lt. Jii der königlichen Briiiidversicherungs-
kaninier besitzt Baierii ein zur Verwaltung eines großen Versicheruiigskdrpers
vorziiglich geeignetes Organ und in dem Vorstand derselben, Regierungs-
direktor v. Jodlbauer, den rechten Mann zur Ausführung der bevorstehen-
den schwierigeii Aufgabe. Die von dein deutschen Landwirthschaftsrathe
ausgesprochenen Wünsche in Bezug auf die Stetigkeit des Versicherungs-
verhältnisses, die Prämien u. s. w. haben in bem Entwurfe entsprechende
Berücksichtigung gefunden.
 

(P. Z.) Lissii, 27. September. [Zur Kartoffelernte. Viehtrauklseiteinj
Zur Zeit sind unsere Landwirthe mit der Kartoffelernterifrig beschäftigt.
Glücklicheriveise sind die Befürchtungen einer Mißernte nicht in bem Maße
eingetroffen, wie man sie vorher infolge des vielen Regens im»Momit
August prophezeit hatte. Nur auf niedrig gelegenen Aeckerii fällt die Ernte
vorwiegend ungünstig aus, weil hier bie_si‘nollen vielfach fleckig und von
der Fäule ergriffen finb. Die Ernte auf höher gelegenen Flächen und auf
Mittelboden liefert dagegen einen befriedigenden Ertrag. Hier sind die
Kartoffeln von guter und uiehlreicher Beschaffenheit und werden auch in
reichlicher Menge geerntet. Bei den kleinen Landwirthen ist demnach das
Ergebniß der Kartoffelernte wesentlich verschieden, indem je mich der Lage
unb Beschaffenheit ihrer Ackerstücke die einen ihre Ernte als eine verhält-
nißniäßig gute, bie andern als eine schlechte bezeichnen. —- Die Plage der
Rothlaufkrankheit unter den Schweinen und der Maul- und Klauenseuche
unter bem Rindvieh ist leider auch in hiesiger Gegend noch immer nicht
als beseitigt anzusehem Erst kürzlich sind wieder in unseren Nachbardörfern
mehrere Schweine an Rothlauf vereiidet nnd andere finb, wenn auch in
minder gefährlichem Grade, von dieser Krankheit befallen. Zahlreicher noch
sind die Erkrankuiigsfälle unter dem Rindvieh, namentlich auch solche mit
tödlichem Ausgang.
 

Hn. König-Ihrem 1. October. sLandwirthschaftlicher Bericht.] (Sie
Errichtung von Rübenzuckeifabriken in unserer Provinz, welche bis jetzt
mit gutem Erfolge arbeiten, dürfte auch weitere wirthschaftliche Verbesse-
rungen allmählich mich sich ziehen. So beabsichtigt unter Anderen die
Rübenzuckerfa rik zu Tapiau die Abwässer aus der Fabrik, nachdem solche
in Absatzbassins anfgesaninielt finb, durch Oberrieselung abzuklären, indem
die Wässer über laubwirthfchaftlieh auszubeutendesiutzslächen zur Absetzung
der Düiigestoffe geleitet und sodann fortgeführt werben. —- Der Herbst
at sich im Ganzen für die Feldarbeiten günstig gestaltet; behalten wir den

Petzigen Witterungsverlauf, so dürfte unser Landbau mit im allgemeinen
kräftigen Wintersaaten in den Winter treten.

 

R. Aus der Prigiiiti, 28. September-. [13aunwirthfdlaitfidier Bericht]
Seit 14 Tagen sind die Landwirthe mit der Herbstbestellung beschäftigt.
Obwohl das Land bei der Dürre der letzten 6 Wochen wie Staub und
Asche war, so konnte doch die Saat ungehindert der Erde anvertraut
werben. Zwar ist daß Aufgehen ungleichmäßig, indem viele Körner wegen
der Trockeiiheit nicht ausgehen und keiuien konnten, während anbere, welche
noch ein wenig Feuchtigkeit vorfanden, aufgegangen waren; doch schadet
das nichts. Wir· sind noch in einer Zeit, diiß die Herbstsaaten sich ge-
nügend bestocken können, um den Winter zu überstehen. Jii den letzten
Tagen erfolgten hiiireichende Siieberfchläge, welche ein Reimen unb Auf-
gehen ermö lichen. — Leider hat uns die Mäusecalamität noch immer nicht
verlassen. seit 3 Jahren leiden die· Landwirthe recht euipfindlich unter
derselben. Der vorige Winter hatte sie nicht beseitigt, und so kam es, daß
diese gefräßigen Siagethiere sich während des Frühjahrs und des Sommers
in’s unglaubliche vermehrten. Von den Stoppeln und Kleeschlägeu ziehen
sie sich jetzt wieder auf bie neubeftellten Wintersaaten, um dort ihr Vernich-
tiingswerk mit iiiigeschwächteii Kräftenfortzusetzen Auch die Kartoffelfelder
werden stellenweise arg von ihnen _hennge ucht. Alle angewandten Mittel
erweisen sich als unzureichend. Besser kann es· nur werben, wenn durch
Verordnung jeder Grundbesitzer verpflichtet würde, seine Schuldigkeit zu
thun. So lange es dein Einzelnen überlassen bleibt, zu thun oder zu unter-
lassen, was er will, kann es nicht besser werben. Warum miis en die Land-
wirthe z. B. die Wucherblume, wo sie sich zeigt, aussätene d der warum
werden Revisioiieii durch Gendarnien abgehalten, ob bie Obstbäuiiie im
Frühjahr von Raupeiinesterii befreit sind's Mit demselben Rechte müßte
jeder Landmann gezwuii en werden können, der Mäusepla e auf den Leib
fu« gehen. Die Amtsvorksteher könnten in ihren Amtsbåzir en viel zur Be-
eitigung des llebels thun, aber es geschieht nichts. — ias die Kartoffel-
ernte anbelangt, welche seit ca. 8 Tagen ihren Anfang genommen hat, so
berspriclt dieselbe einen guten Ertra zu geben. Das Beste ist, daß die
ubergroße Nässe, welche mich der ürre des Sommers eintrat und ein
doppeltes Wachsthum der Knollen zur Folge hatte. den letzteren nicht ge-
schadet hat. Die Kartoffeln sind gesund, nur steht zu befürchten daß bie
au früh herausgenommenen, bei denen das Kraut no nicht abgestorben
war, sich nicht gut in den Miethen halten werben. aß die Ernte eine
gute ist, beweisen die überaus gerin en Preise, welche die Brennereien und
die Stärkefabriken zahlen. Die Pre se sind wohl besonders deshalb gedrückt,
weil wegen des Strohmangels eder Landwirth das Einmiethen gern ver-
meiden möchte. um Export s einen bis setzt gar keine Aussichten kzu fein.
Man bietet pro ispel der beten ausge uchten Karto eln 30 M. Das
ist allerdin s ein be niedriger Preis, daß er den Kartoffe bau als wenig ren-
tabel ersche neii lä t. -— Das Vie hat Ich bis setzt esund erhalten. Die
Bauern la en dasselbe zwar auf d e Wei e ehen, um augfutter zu sparen,
doch sind d e Weiden so traurig, daß das V eh im Stalle be eutende Mengen

f Beifutter erhalten muß. Viele Landivirthe haben deshalb vorgezo en, die
Thiere auf dem Stalle zu halten, und ernähren sie durch Beiga en von
Kraftfutter. Die Viehpreise sind verhältnißmäßig, und war trotz des hier
zu Lande herrschenden Futtermangels ungemein hoch. asselbe haben auch
die Händler aus Ostfriesland geschrieben, welche alljährlich zum October-
Markt (18. October) mit größeren Viehtransporten nach Pritzwalk kommen.
— Der Obstsegen ist ein großer, woher es kommt, daß die Preise ungemein
gedrückt finb. Siur bessere nnd allerbeste Sorten sind eini ermaßen preis-
haltend; sie gehen meistens nach Berlin unb Hamburg. ie Hausfranen
machen daher viel Backobst, um dasselbe später etwas vortheilhafter ver-
werthen zu können.

 

 

« ildesheim, 29. September. sDie hiesige LundwlrillschastsschuleJ ist
währen des Sommerhalbjahres von 206 Schülern und Hospitanten besucht
worden, welche sich nach ihrer Heimat wie folgt vertgeilenx Provinz Han-
nover 138, übrige reußische Provinzen 32, nicht preu isches Deutschland 27,
Ausland 9. Das interhalbfahr der Anstalt beginnt am 16. October. 
 

ti- Wiem 30. September. sAgrarische Fragen. Stand der Rinder-
pest unb Mußte eln gegen die Verbreitung derselben. Neue Absatzgebiete
für den Zucker -estirreich-Ungarns. Vom Produeieiimiirti.] Wenn auch
zur Zeit authentische Mittheilungen über das A rargrogramm der Regie-
rung noch nicht vorliegen, so scheint es doch au er weifel zu sein, daß
unsere Agrargesngebun in der nächsten Zeit in mehr als einer Beziehung
Veränderungen e w. Ergänzungen erhalten werbe. Mit Bestimmtheit
wird behauptet, da im Ackerbauministeriuni bereits eine Vorlage, betreffend
die Beschränkung der freien Theilbarkeit des Grundbesitzes ausgearbeitet
und genehmigt worden sei, und daß ferner auch eine Regelung des Hypo-
thekeiiwesens beabsichtigt werbe. Jn der That ist bereits dem niährischen
Landtage eine Regierungsvorlage in Bezug auf den erstgenannten Punkt
zuge angen, und auch in Galizien scheint man sich von der wohtt ätigen
Wir ung ähnlicher Bestimmungen mehr und mehr u überzeugen. iir die
agrarischeii Verhältnisse Ungariis ist es charakteristisch, daß Graf Th. An-
drassy in einem seinen Wählern in Terebes erstatteten Bericht betonte, daß
er die Intentionen der uiigaris en Aristokratie iiiclt zu billigen vermöge.
Die Regierung, sagte er u. A., önne zwar durch schaffung zweckmäßiger
Gesetze in hohem Grade fördernd einwirken, indessen wären letztere allein
nicht im Stande, die bestehenden Uebelstände zu beseitigen; Fleiß und Spar-
samkeit seien die besten Mittel zur Besserung der Verhältnisse, und der
Staat habe keineswegs die PLlichh als Vormund leichtsinniger, ebenso sehr
verschwenderischer wie verschn« eter Laiidjunker aufzutreten. —— Ein weiterer
Heerd der kliinderpest ist in Ezarny Potok, einem ebenfalls der runiäiiischen
Grenze nahe gele enen Ort des Bezirks Kotzmann in der Bukowina, con-
statirt worden. anfolge dessen sind die weitgeheiidsten Maßregeln zur Ver-
hinberung ber Ausbreitung dieser gefährlichen Krankheit in Kraft gesetzt
worden; zu diesen gehört namentlich die Führung des Viehkatasters und
die Ueberwachung des Rindviehbestandes in den giili ischeii Grenzbezirken,
wodurch eine möglichst genaue Eontrole ausführbar ift. Nach den behörd-
lichen Bestimmungen muß jeder Abgang und Zugang des Rissdviehstapels
innerhalb 24 Stunden angemeldet werben, unb bie ernannten Viehrevisoren,
welche die Eigenschaft obrigjeitlicher Personen besitzen, haben die Berechti-
gung, jederzeit sämmtliche Stallräume zu besichtigen. Jn Bezug auf die
Behandluii des Schlachtviehs in den verseuchten Bezirken ist angeordnet
worden, da die aus letzteren stammenden Thiere nicht in die Verkaufs-
stände des Eeiitralviehmarkts gebracht werden dürfen, sondern am Con-
tumazplatz aufzustellen unb ausschließlich im Schlachthaus St. Marx zu
schlachten finb. „er Magistrat erhielt ferner den Auftrag, die aus der
Bukowinii und Gali ien eintreffendeu Schlachtthiere besonders sorgkältig in
Bezug auf ihren Gefundheitszustand untersuchen zu lasen-Nach ein nun
die Eampagiie der kltiibeiizuckerfabriken allgemein eröffnet worden ist, bat
auch der Zuckermarkt wieder eine größere Lebhaftigkeit angenommen. S a-
uieiitlich zeigt das Erportgeschäft einen erleblichen Aufschwung, der wohl
nicht zum geringsten Theil darauf uriickzuführen ist, daß der österreichisch-
uiigarische Zucker wegen seiner gro en Preiswürdigkeit und guten Qualität
i__n bedeutenden Qiiaiititäten mich dem Orient ausgeführt wirb. Voraus-
sichtlich dürfte daselbst die englische und französische Eoueurreuz in kürzerer
oder längerer Zeit vollständig beseitigt werben. Auch Griechenland ist ein
starker Abnehmer, denn nach den SJiittheilun en des griechischen Finanz-
niiiiisters wurden im Jahre 1882 allein aus Lefterreidylingarn 4344 520
Oka (1 Okii -— ca. 21/2 Pfd. Red.) eingeführt, während die gesaninite im-
portirte Menge 5337000 Oka betrug. Dieser Erfolg ist umsomehr beach-
tenswerth, als noch vor wenigen Jahren Frankreich, Holland und England
den Zuckerbedarf Griechenlands fast ausschließlich deckten. — Während das
Getreidegeschäft am hiesii en Platze sich wenig belangreich zeigt, ist der Uni-
satz von Winterwicken, Wintererbsen unb Jnearmitklee, welche behufs Er-
zeugung zeitigen « rühjahrfutters in immer größerer Ausdehnung angebaut
werden, während er letzten Wochen ziemlich beträchtlich gewesen. Las
die Kleesaaten anbetrifft, so kann angenommen werden, daß der Rothklee
in allen Theilen der Monarchie eine gute Mittelernte ergeben dürfte; die
Qualität ist meistens recht befriedigend, und es darf daher erwartet
werden, daß erhebliche Qiiantitäten zur Ausfuhr gelangen Weniger günstig
lauten die Berichte über Luzerne, die meisten derselben constatiren, daß das
Erträgniß qualitativ und quantitativ ge en das Vorjahr nicht unwesent-
lich zurückbleibt. Feine Qualitäten sind (f0 knapp, daß wahrscheinlich der
eigene Bedarf des Landes kaum gedeckt werden kann; unter die Luzerne-
saat an ben internationalen Markt abgebenbeu Staaten dürfte also in die-
sem Jahr Oesterreich-Ungarn nicht zu zählen fein.

Warütlieriihtn
Berlin, 3. October. [Anitlirhc Preisfeststclluiig von Geireide, wenn,

Oel, sBeiralenm und Spiritusj Weizen loco geschäftslos Termine matter.
Gek. —- an: Loco per 1000 Kilo 150——«220 Sit. nach Qual. bez., elbe
Lieferungsqual. 179,5 Mk. bez., per diesen Monat und per October-Zion
180 Mk, bez., per Nov.-Decbr. 183,5 Mk. bez., per April-Mai 194,75 bis
194,5 Mk. bez.

Roggeii loco geschäftslos, Terniine matter. Gek. — Etr. Loco per
1000 Kilogr. 14s ——162 Mk. bez., Lieferungsqual. 147,5 Mk., per diesen
Monat —, per Ort-Nov. 148 Mk. bez., er Nov.-Decbr. 150,25—150 Mk.
bez., per Dahin-Januar —, per April-I iai 156 Mk. bez.

 

Gerste geschäftslos, per 1000 Kilogr große 133—200 Mk. mich
Qualität, schlesische mit Geruch —, Ruiiiäiiische s renngerste —.

Hafer loco geschäftslos, Teriiiiiie unverändert. Gek. —- Etr. Per
Kilogr. loco 130—163 Mk. mich Qual., Lieferungsqual. 126 Mk. bez.,
per diesen Monat 126 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 126 Mk. be ., per
Rovlzr.-Derbr. 129 Mk. bez., per Dec.-Januar —, per April-Pan —,
per Mai-Juni —.

Erbs en per 1000 Kilogr. Kochwaare 185—220 Mk., Futterwaare 165
bis 183 Mk. mich Qiiiil,»

Mais. Gek. —- Etr. Her 1000 Kilogr. loco 137——143 Mk.
er diesen Monat und per Septbr.-Qctbr. —, per OctbinsNoo —,
iov.-Decbr. — per April-Mai —.

Roggenmehl Nr. 0 unb 1 per »100 Kilogr. unversteuert incl. Sack
Terniiiie wenig verändert. Gek. —- Etin Per 1000 Kilogr. per diesen
Monat und per Octbr.-Novbr. 20,90 Mk. be. per Nov.-Decbr. 21,10
Mk. bez., per Januar-Februar —, per April· ai 21,40 Mk. bez.

Weizenniehl Sir. 00 27,50—26,00 Mk., Nr. 0 2575—2400 Mk.,
Nr. 0 unb 1 23,75—22 Mk. — Roggeiimehl Nr. 0 22,50—21,50 Mk.,
Sir. 0 unb 1 21,00—20,00 Mk. Feine Marien über Notiz bezahlt.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine unverändert. Gek.-— Etr.
Loco mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat 66,5 Mk. bez.,
per Octbr.-Novbr. 65,5 SJ k. bez., per Novbr.-Dec. 65,3 Mk. bez.,pei April-

bez»
per 

 

Mai 65,3 Mk. bez.
Petroleunn raffinirtes (Stand. w ite) per 100 Kilo mit Faß in Posten

von 100 Etr. Termine unverändert Loco — per diesen Monat 24,3
Mk. bez., per Oet.-Novbr. 24,3 Mk. bez., per Nov.-Decbr. 24,7 Mk. bez.,
per Dec.-Jan. ——, per April-Mai -—.

Spiritus per 100 Liter ä 100 Et. = 10000 Liter pCt. Termine
still. Gek. —- Liter. Loco ohne fing 52,1 Mk. bez., per diesen Monat
52,2—52‚1 Mk. bez., per Octbr.- Nov r. 50,8 Mk. bez., per S ovbr.-Dec.
50,1—50 Mk. bez., per Decbr.-Jan. —, per April-Mai 51,2 Mk. bez-

m- 8- Berlin. 29. September. kWollberlchtJ Auch in der ver an-
genen Wo e wurden die Bedarfskäufe er Stosffabrikanten fortgesetzt. iach
der Lausitz wurden hauptsächlich Schmutzwollen, Locken und Colonialwollen
verkauft, na Luckenwalde bessere Tuchivollen u 60 Thlr. und darüber
und feinere toffwollen u ganz Ende 50—60 hlr. ür den Komm
wurden einige hundert entner feinere AüsWollen um 60 Thlr. aus dem

u—  

Markt genommen. —- Jn London ist in den letzten 8 Tagen für alle guten
und besten Kammwollen eine fester werdende Tendenz zu constatiren, so
daß in diesen Gattungen heute nicht unter SchluFraten der letzten Auctiort
Ist-i kaufen ift. Auch für mittlere und gute au tralische Scoureds feine
reuzzuchten und gute Capsorten ist eine Verbesserung erkenntlich- die

Stimmung trägt einen festeren Charakter. Bis setzt ha en 338 241 Ballen
den Hammer passirt, wovon ca. 40 000 Ballen zurückgezogen wurden. Der
Schluß der Auction ist auf den 4. October festgesetzt.

Berlin, 1. October. sStädtischer Central-Viehdof.s Zum Verkauf
standen: 2216 Rinder, 7522 Schweine, 1282 Kälber, 9854 Hammel. ·-
Rinder. Der Markt verlief dein der Vorwoche ziemlich ähnlich. Bessere
Waare war knapp und wurde gestern und Sonnabend schon bis auf
wenige Stücke verkauft. Die Preise stellten sich: für Ia. auf 60—63,
IIa. auf 50—53, Illa. auf 44—47, IVa.\auf42—-44 Mk. per 100 Pfund
Schlachtgewicht. —- Schweine. Jnläiodisches Vieh war in bedeutend
eringerer Anzahl zugetrieben, als vor acht Tagen und erzielte durch-.

Pchnittlich eine Mk. mehr als damals, ausländische Waare überragt-.- da-
gegen den Bedarf, war daher schwer verkäuflich und ging im Preise zu-
rück. Es wurden bezahlt: für Mecklenbur er ca. 57, Pommern unb gute
Landschweine 53——55. Senger50——51,NUseU 46-48, Sekben 47—50 Mk.
per 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara, Bakonier 49—50 Mk. bei 40—45 Pfd.
per Stück Tara. —- Kälber. Bei glattem Geschäft wurden die vor-
wöchentlichen Preise erzielt und zwar: 56—61 Pf. für la und 50 bi6_
55 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht für lla. — Ha nimel. Gute Waare
war wenig vertreten, auch eoncentrirte sich der Begehr hauptsächlich auf
mittlere Qualität. Für 1a wurden 53—55, gute Lämmer bis 58, für Ila
36—44 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht bewilligt.

Lübbeunn, 26. September. Am vergangenen Sonnabend wurde hier-
selbst der er te diesjährige Meerrettigmarkt abgehalten. An dem ersten Markte
Pflegt der erkehr nie sehr groß zu sein« die Waare ist noch zu unreif und
dauert nicht. Sie wird an den ersten Markttagen stets nur zum sofortigen
Gebrauch angekauft. Viele Landbewohuer mußten deshalb, da sie nicht
unter dein Preis verkaufen wollten, denMeerrettig auf ihren Kähnen wieder
mit mich Hause nehmen.

Preise der Cercalieu zu Breslau am 4. October 1883.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Wiiare
 

 

 

» höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.pro'100 siilogramm „lt Ä .44 H J“ s M ä « S „16 Z

Weizen, weißer 20’20 19,20 17190 17 50 16 50 15|20
dito gelber. . . 18 50 17:50 16€90 15 70 15 20 14'—

Roggeii ...... 16 30 16’10 15140 15 10 14 90 l4 70
Gerste» 15— i4 50 14—133— 12.5012——
Hafer....... 13 40 13 20 12 90 12’80 12:60 12 40
Erbsen ...... 18 30 17 50 17 —«· 16!- 15150 15 —

Festsetzungen der Handelskammer-Eommission.
pro 100 Rilogramm Mfeine Eiittle Abs-Waare

Raps ............... 31 | — -—— | 27 —
Wiiiterrübseii ........... 31 l — 29 — 27 —
Somnierrübsen.......... .. —- — —- — — —
Dotter ............. — — —- —— — —-
Schlagleiii ............. —- — —- — —- —-

dito galizischer ......... -— — — — — —
Hanfsaat ............. — — —- —— —- s —-
Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3,25—3,50—3,75 Mk., pro 100 Kilo

6,00—6,50———7—7,50 Mk., pro zwei Liter 0,12—0‚13—0,14—-0,15 Mk.
Heu, 3,4«l—3,60 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 24,00——23,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Sieutomifchel, 28. September. [saufen] Die Hopfenernte ist hier
und in den Landgemeindeii der Umgegend seit einigen Tagen allgemein
beendet. Das Ergebiiiß derselben ist bei vielen Producenten befriedigender
ausgefallem als man beim Beginn der Pfliicke vermuthete, sodaß die in
diesem Jahre gewonnenen Erträge, die meistens von bester Güte und
Farbe finb, immerhin einer vollen halben Ernte gleichkommen. — Das
‚opfengefchäft ist äußerst lebhaft. Die böhuiischen und bairischeu Händler
bekunden die regste Kauflust und machen bei den Producenten in der Stadt
und in den naheliegeiideu läiidlichen Ortschaften möglichst viele Geschäfts-
abschlüjse Auch die heimifchen Einkäufer, welche theils für Brauerei esitzey
theils für Handlungshäuser in Baierii und Böhmen den Hopfeu lau en,
übernahmen viele und bedeutende Quantitäten des Productes. Der Waaren-
umsatz war bei dein flotten Verkehr in den letzten Tagen wieder recht be-
langreich, und dürfte sich die tägliche Zufiihr durchschnittlich wohl auf 200
Eeiitner Hopfeii und darüber belaufen haben. Der größte Theil des zu-
gefuhrteii Productes wurde sogleich mich bem hiesigen Bahnhofe spedirt
und hier der Güterexpedition zur Beförderung mich den Haupthandelss
plätzeii Böhmens und Bayerns übergeben. Die Preise blieben meistens un-
verändert. Hopfen bester Güte und Farbe wurde mit 160——180 Mark,
Waare mittlerer Qualität mit 140——150 Mk. und geringeres Product mit
120—125 Mark pro Centner bezahlt.
 

Tragen und Antworten
(Weitere Anfrageii und Antworten von allgemeinem Interesse sind stets

erwünfrht.)

Fragen.
_ Mais. Jst in der That Frost bem ungemähten Mais bedeutend schäd-
licher iils·dem in Haufen zusamniengesetzteii, unb aus welchem Grundes
Beim Abschneiden und bem Steheiilassen des Maises geht doch sehr viel
guter Saft verloren. * P.

:Ze

Tantieme vom Milchcririigr. Es werden Berufsgeiiossen um Angabe
des Modus ersucht, nach welchem dein Stallpersoiuil eine Tantieme
von dem Milchertrage gewäth wirb. _ A. B.

Il-

ei
Sauerssrubeu. Welcle Dimensionen mich Tiefe und Breite empfehlen

sich bei der Anlage von auergruben? Welchen ciibischeii Raum verlangt
ein Eentner eiiizusäuernder frischer åliübenschnittes Genügt es, die Sauer-
gruberi einfach mit einer Bodendecke zu schließen, oder empfiehlt es sich,
zwischen dieser und der eiiigesäuerten Masse eine Strohlage anzubringen?
Schadet Untergrundsnässe dem Sauerfutter, wenn solche in die bei ihrer
Herstellung trockenen Gruben eindrinth Können beim Transport durch
Frost angegriffene Rübeiischiiitzel ohne Nachtheil eiiigesäiiert werben? T.

Antworten. ś
Gompoftöüngung. (Sir. 71.) Exacte Versuche über die Wirkung der

Schwefelsäuredüiigung liegen unseres Erachtens noch nicht vor. Man at daher
alle Veranlassung, sich gegen Mittheilungen über die Wirk anikeit der chwe el-
säuredünguiig mißtrauisch zu verhalten. Jn dieser Ri stung haben Krocker-
(im ,,Landwirth« 1882 Sir. 96.) Wagner, Märcker, Heiden u. A. sich aus-
gesprochen Ueber die zur Ausschließung erforderliche Menge Schwefelsäure

t zu bemerken, daß dieselbe, o weit uns bekannt ist, 30—50 Kilo pro
orgen betragen soll. Wir begnügen uns, darauf hinzuweisen, daß schon

14,77 Kilo Kalt genügen, um 30 Kilo concentrirte Schwefelsäure von-
64 Gr. Veaumö zu binden, d. h. unter Hinzutritt von- 9,5 Kilo Wasser
54,27 Kilo Gyps zu bilben; ein Morgen uiittelschwere Ackererde (von
Pommritz) enthält aber bei einer Stärke der Krume von 25 Ctm. circa
5400 Pfd. (in Salzsäure lösliche) Kalkerdel Heiden bemerkt: ,,Soll die in
einer gewö iilichen Ackererde enthaltene Phosphorsäure gelöst und dann diese
Erde zur üiiguiig verwendet werden, so müßten, um dem betreffenden
Felde nur annähernd die erforderliche Phoszhorsäure in löslicher Form zu-
zuführen, doch immerhin per 1/4 Hect 500 Str. Erde zur Verwendung ge- -
langen. Diese würden, die obigen Zahlen (nämli einen Gehalt dei-
Ackererde von 2,93 pEt Eisenoxyd, 2,57 pEt. Thoner e, 0,34 pCt. Kalk-
erde, 0,40 pEt. Magnesia unb 0,07 pCt. Phospborsäurch zu Grunde gelegt,
zum Ausschließen rund 58 Etr. Schwefelsäure er ordernl Wenn Sie nun
aber gar noch den Acker niergeln wollen, so düngen Sie doch lieber gleich-
eitig mit etwas Gyps, das ist bei weitem einfacher und unverhältnißmäß g
illiger, falls Sie nach Maß Oertlichkeit einePitäzhpss

a .
abe der besonderen

düngung für nothwendig er ten.
ste- std

sti-
Lohe aus Eichenrinde als Elnsireumittel. (Nr. 73. Als Einstreus

mittel in Stallungen ist Lohe weniger geeignet, weil sie ets noch ein be-
deutendes Quantum Gerb toff enthält und adurch, direct als Dünger ver-
wandt, schädlich auf bie flanzen einwirken würde. Dage en eignet sich
glches Material wohl für den Composthaufem und wird ae von hiesigen
erbern in dieser Weise verwandt. Das Verfahren ist hierbei folgendes-

.



Man setzt die Lohe in »
Wahren des Jahres sti t man die
11X2 bis 2 Jahren gebraucht man die
nutzt man sie zur Düii ung der Wiesen im
Karten Uebereggen dersel en. auf Ackerland wen ger.

au en ein ge

kaum lohnt.
lange nicht den Werth hat, welchen man ihr vielfach zuspricht, wie schon
daraus hervorgeht, daß auchGerber, die selbst tüchtige Landwirthe sind, selbe
gern abgeben. ——rg.

sit- sit
9i-

Skappklklkki (Nk— 74—) Jch habe seit einer län eren Reihe von Jah-
«ren, besonders aber diesJahr, vorzüglichen, 2 auf? hohen Stoppelkiee,
und glaube diesen guten Kleewuchs einerseits durch die-Anwendung von Kno-
chenniehl, dann dadurch, daß ich den Klee möglichst in Roggen säe, welcher das
Feld am frühesten räumt, zu erzielen· Dieser kräftige Stoppelklee wird seit
ahren regelmäßig abgeuiäht nnd theils grün verfüttert, theils zu Heu gemacht,

worauf Dann im folgenden Jahre der Klee wiederum stets ehr gut steht;
bei passeiideui Boden, guter Eultur und kräftigem Stande kann ich das
Abmähen des Stoppelklees nur empfehlen, indem dies nach meineen Erfah-

t . K'tungen den Ertrag im folgenden Jahre erhöht.

Kleine Mittheiluugein

Das Fernhalten der Mäuse von den Getreidemieten.
den meisten Wirthschaften die Getreideernte beendet, es der mannigfachen,
durch elementare Eiiifliisse veranlaßten Schädigungen der diesjährigen Ernte-
erträge wegen aber von größter Wichtigkeit ist, dasjenige, was noch ut
geborgen wurde, vor weiterem Schaden zu bewahren, so glaube ich — wird
der »Königsb. ldw. Ztg.« geschrieben, daß es angebracht sein dürfte, den
Fachgenossen ein zwar nicht mehr neues, aber bei richtiger Anivendniig sehr
erfolgreiches Verfahren, ivelches den Zweck hat, die das Feld oerlassenden
Mäuse vom Eindriiu en in die Getreidemieten abzuhalten, in Erinnerung
zu bringen. Dieses “erfahren besteht Darin, daß die fertige Miete mit
einem 1/2 Meter tiefen möglichst schmalen Graben umzogen wirD, welcher
in allen Punkten etwa 1 Meter von der Peripherie derselben entfernt ist
und dessen Seiten recht glatt abzustecheii sind; dies ist vor Allein an der
innern, d. l). Der Miete zu gelegenen Seite, — welche auch fast senkrecht zu
halten ist —— zu beachten, während die äußere ein wenig von der seiikrechteii
abweichen kann, weil a naturgemäß jeder Graben oben etwas breiter wird
als unten. Um den « raben recht schmal zu machen, empfiehlt es fiel, Die
oberen Stiche mit einein gewöhnlichen, die unteren mit einem Drainspaten
auszuführen, welcher, falls er nicht vorhanden sein sollte, unschwer zu be-
schaffen ist. Nachdem der Graben fertig hergestellt ist, bohrt man mit
einem Erd- oder Mergelbohrer -— in Abständen von etwa 3 Metern —
Löcher von 30 Centiur Tiefe in dietszrabensohla in welche vier öllige Drains
o hineingesetzt werden, daß ihr oberes Ende mit der Grabeusohle abschnei-
et. Nach Einseßung der Drains ist es nothwendig, die lockere Erde rings
um dieselben und in den Röhren tüchtig festzuftampfen, weil die gefange-

 

nen Mäuse sich sont nach oben dnrclnniniren; dieserhalb ist es ferner sehr
empfehlenswerth, die etwa gefangenen Mäuse täglich aus den Löchern
gerauszunehinen . »
en in Rede stehenden Zweck die vierzölligeii Röhren am besten eignen,

weil die in den Graben gefallene Maus —- ivenii ihr nicht das Ende der
ebildeten Oeffnung sichtbarnach unten führenDen, durch das Draiiirohr

ist — selbe für einen Ausgang hält und oft irect hineinläuft; während
sie über eine engere Oeffnung leicht hinive laufen würde, eine weitere Röhre
aber zu viel Licht einläßt. Jedenfalls mus? der Durchmesser der Drains
der Breite der Grabensohle, oder diese dem ersteren gleich sein, wenn die
Einrichtung Erfol versprechen soll. Wie bereits bemerkt, ist es nothwen-
dig, daß der auf olche Weise hergestellte Mäusegrabeu täglich nachgesehen
werde, was ja ein invalider Arbeiter besorgen kann« dieser hat mittelst einer
oeuerzange oder einer eiserneu, mit Widerhaken versehenen kleinen Harpuiie
ie in den Drains be"ndlichen Mäuse herinisznnehmen und zu tödten, so-

wie die etwa in den Graben oder die Drains gefalleneu Dinge. wie Stroh,
Erde u. f. w. aus denselben zu entfernen. Wenn die geschilderte Einrich-
tung an manchen Orten nicht dem erwarteten Erfolg entsprochen haben
sollte, so ist darauf zu bemerken, daß der Grund des Mißer

  
nach den. bewährtesten Systemen,

Construetionen.

i _ John Fowler G Go» Magdeburg.
Vertreter in Breslau

Locomobi en und Dreschmaschine
nd von den Guten die Besten, weil dieselben am staiidhaftesteii gebaut sini

ihrer effectiveii Größen-Verhältnisse weit größere und bessere Leistuuzen erzielen als andere,
Wegen dieser und vielerdie nur noniiiiell gleiche Größen- und Stärke-Verhältnisse haben.

anderer Vorzüge wurden Buston, Proetor G 00.’s Locomobilcn und D
180 Mal mit ersten Preisen und Medailleii ausgezeichnet

.Gebr. Gülieh.
malffh ne aus der Fabrik von Rasten, Proetor d: 00., Lincoln. geka
mo ile und die dazu gehörige Dreschniaschine sind nach meiner Ansicht nu
und entsprechen allen sllnforDeruugen, Die man an Leistungsfähigkeit im
irgend stellen kann.

roße berufen, und versetzt die e mit Pferdediing.
ale um, und nach

a se als (Dünger; Am liebsten be-
rühja r, nach vorherigem

h » ill man fie auf Diefen
enußen, so wählt man möglichst schweren Boden, weil sie hier am besten

wirkt, auf leichtem Boden ist die Wirkung eine so geringe, daß sich die Arbeit
Ileberhaupt ist aber zu bemerken, daß Gerberlohe als Dünger

Da jetzt in

Kur Weite der Drains ist noch zu bemerken, daß sich für

olges nur ent=
weder in unrichtiger Anlage oder in der Ilnzuverlässigkeit der mit dem

l‘owler’s Dampfpflüge,
5 sachverständigen Lanclwirthen, welehe auch andere Systeme

probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern

unter Garantie der grössten Leistungsfahigkeit und einfachsten

— husten" mm... M
(1699—x

Die vorzüglichsteii Zeugnisse und Referenzeu von Hunderten von Besitzern

Breslau. .
« m Herbst 1872 habe ich von Gebr. Gülich, Breslau, eine Loeomobile nebst Dresch-

R. v. Debsehit

Pirschen bei Trebiiiß.

4718 ·—————·—
Nachsehen der Gräben betrauten Personen gelegen haben kann, wofür als
Belag Folgendes dienen mag: Jm Spätsommer des Dort en Jahres beauf-
tragte ich en hiesigen Kämmerer mit der Revision der äusegräben, ihm
die enaueste Jnstruction ertheilend; später an einer Miete vorüber ehend,
wenige der Mann soeben verlassen hatte, fand ich in einem Drain, ei dem
auch die frischen Fußspuren des Kämnierers sichtbar waren, sechs lebende
Mäus, die der Mann nickt wahrgenommen hatte. Auf dem dem Grafen
von vassewifz gehörigen ute Diekhof in Mecklenbigg wirren im Herbst
1878, in welchem es dort viele Mäuse 5gab, Die intersaatschläge (ca.
200 Mrg. Pr.), sowie alle SJJiieten, auch . üben- und Kartoffelmieten mit
solchen Gräben um ogen, in welchen während der Monate October und
November —— im eeember hörte es Des Schnees wegen auf — 8900 Stück
Mäuse gefangen wurden, welche von einem einzigen alten Manne, der zu
anderer Arbet unfähig war und täglich die Gräben revidirte, zusammen-
getragen, mir borgezählt und darauf im Eompostlzaufen vergraben wurDen.
tiechnet man hierzu noch Die unbekannte Menge er von Krähen und Füch-
fen aus Gräben und Drains herausgeholteii Mäuse, so müßte das eine
ganz enorme Summe ergeben. Angesichts dieser perbürgtenThatsache wird
wohl Niemand mehr die Zweckmäßigkeit des vorstehend empfohlenen Ver-
fahreiis bezweifeln, und Jeder, der Mieten anlegt, sich diese geringe Arbeit
machen, um den schädlichen Na ern Nahrung und Schuß während des oft
das Aussterben säinuitlicher Fel niäuse bewirkeiiden Winters zu entziehen

Die Entstehung der (regen: oder Zauberringe erklärt v. Thümen in
Der ,,Wien. ldw. Ztg.« folgendermaßen: Die Ursache, warum das Gras auf
jenen Stellen der Raine nndHutweiden, wo viele größere Pilze, sogenannte
,,Schwämme« wachsen, so iippig steht, ist lediglich in der iingeiiieiii roßen Dring-
kraft dieser Gewächse. zu finden. Das Protoplasma, ivelchesiii Menge in den
Pilzzellen auftritt, beDingt Den ungewöhnlichen Stickstoffreichthum der Pilze,
namentlich sind sehr viel Proteinsnbstanzen sEiweißstofo vorhanden.
Schloßberger nnd Döppiiig constatirten, daß de an Stiekstoff ärmsten
Schioäninie den stickstoffreiihsten vegetabilischen åliahrungsmittelm wie Den
bis 5 pEt Stickstofs enthaltenDen Bohnen und Erbseii gleichsteheii und das
Doppelte und Dreifache des Stickstoffgehaltes des Wei eiis besitzen. Der
Ehampignon enthält 7,26 pEt. Stickstoff, was einem Gehalte an Proteins
siibstaiizeii von 45,37 pEt. entspricht; der Steinpilz, der Pilsling oder
Gälechem die Morcheln, die Bäreiipmßen, die Trüffeln, zeigen einen Pro-
tein ehalt von 22,82—:-36,:-32 pEt. der Trockensubstau . Das Verhältniß
der tickstosfhaltigen zu den stickstofsfreieu Nährstosfen stellt sich zufolge den
Angaben von Frank bei dem Steinpilz 1 :2‚82, bei Dem Pilsling 1 : 2,52,
bei den Bärenpra en 1 :2‚4l, bei der Morchel 1 : 1,47 unD bei der Trüfsel
1:(),76. Der As jeiigehalt der Pilze ist ein verschiedener, bei den einzelnen
Arten sehr wechselnderz unter den Bestandtheilen der Asche sind jedoch
wiederum jene, welche für den Nähr- und Dungwerth die wichtigsten sind,
am reichlichsten vorhanden. So bezisfert sich nach den Untersuchungen von
Wicke bei den oben angeführten Pilzarten der Gehalt der Asche an Kaki
auf 48-—56, der Gehalt an Phosphorsäure auf 20—37 pEt. Aus dem Ge-
sagten dürfte wohl auf das deutlichste erhellen, daß den Pilzen, speciell den
größeren auf Der Erde wachsenden Arten, eine sehr große Dungkraft zu-
kommt, und es somit auch nicht verwunderlich erscheint, daß dort, wo solche
triippiveise auf sllclerrainen, Hiitweiden u. f. w. vorkommen, das Gras eine
schöne, duiikelgrüne Farbe nnd ein besonders üppiges Wachsthum zeigt.
Die segnieiitarti e, oft sogar ringförmig geschlossene Form der Pilzeolonien
erklärt sich ebenfalls aus denselben Ursachen. Eine große Anzahl von Hut-

lpilzarten —- die SJiamenaufgählung derselben würde uns indessen hier zu
weit führen — bilden solche ,,Hexenringe« oder »Zauberringe« auf Wiesen«
Weiden, Triften, Graspläßen in Parks und Gärten. Das im Erdboden
befindliche N yceliuni der Pilze hat ein eentrifugales Wachsthmn, unD in-
dem die inneren ältesten Theile nach und nach absterben, wird ein Mheel·
ring gebildet, welcher alljährlich zahlreiche Schwammexemplare hervorbringt,
unD Diefe, zufolge ihrer DüngenDen Bestandtheile, wirken, wenn sie sich zer-
segein fördernd auf den Gras- und überhaupt Pflanzenwuchs ein. Es giebt
,,.«.exenringe« —- bediiigt mehr oder weniger durch ihr Alter — von 30
Eentimeter bis 20 Meter im Durchmesser-; nicht selten zeigen, gegen das
Eentrum hin, sich Fehlstellen oder wenigstens Flecken, welche nur mit dürf-
tigem, mißfaibigem Grase bewachsen sind. Diese letztere Erscheinung scheint
von einer direct tödtlicheu Wirkung des im Erdboden reichlich entwickelten
Myceliums auf die Grasivurzelu herzurühren. Mit jedem Jahre wachsen
—- wie schon bemerkt — die »Hexenringe« und es kommt vor, daß bei be-
sonders ziisageiider Witterung Tausende von Pilzindividuen dicht gedrängt
festgeschlossene, fast abgezirkelte Kreise bilden, so wie es Schreiber dieses im
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Jahre 1872 bei Tepliß auf einer feuchten Waldwiese von Agaricus (Nau-
cona) pediades Fr. zu sehen längere Zeit Gelegenheit hatte.

Subhastationeia

3. October, Vorm. 10 Uhr. Das den Nimz’schen E eleuten gehörige,
in Treten belegene Grundstück. Areal 29 Heet. Grun steuer-Reinertrag
48 Mark. Königl. Amtsgericht Rumnielsbur . ·

3. October, Vorm. 11 Uhr. Der dem iandwirth Donixch gehöri e,
in Bargischoiv belegene Bauerhof. Areal 122 Heet. Grun steuer-Rin-
ertrag 574 Thaler. Königl. Amtsgericht Anklam. «

6. October, Vorm. 10 Uhr. Das den Erben der verstorbenen Wolfs-
scheii Eheleuten gehöri e, in KleiiisPierszewo bele eiie Grundstück. Areal
59 Hect. Grundsteuer-5l eiiiertrag 80 Thaler. Köni P AnitsgerichtEarthaus.

y 8. October, Borni. l0 llhr an Ort und Ste le auf der Sieversdorfer
Mühle. Das dem SJJiühlenbefißer Diesz gehörige, in Wüste-Siepersdorf
belegene Mühlengruudstiick nebst Zubehön Areal 00 Heet. Grundsteuer-
Reinertrag 88 Thaler. Königl. Auitsgericht Elliiincheberg

9. October, Borni. ll Ihr. Das dem .Si‘aufmaun Lewin zu Lands-
berg Ostpr. gehörige, in Ozrzywilken belegene islrundstück Areal 25 Hect.
Grundsteuer-lieinertrag l!) Thaler. Königl. Aintsgericht Arhs

1(). October, Vorm. 11 Uhr. Das Rittergut Groß-Voldekow. Areal
882 Heet. Gruudsteuer-i)ieinertrag1162 Thaler. Königl. Anitsgericht Belgard.
» 12. October, Vorm. 10 Uhr. Das dem Grundbesitzer Kunkel gehörige,
in Denibowiee, Kr. Mogilno belegene Grundstück. Arealsiz Hect. Grund-
steuer-i)ieinertrag 209 Mark. Königl. Amtsgericht Tremessen.

15. October, Vorm. 10 llhr. Das dem Gutsbesitzer Lorenz gehörige, in
KlsSchwarzsee belegene Grundstück, »Birkenhain« genannt. Areal 164 Hect.
Grund teuer-ilieinertrag 1106 Mark. Königl. Amtsgericht Tempelburg

15. October, Vorm. 10 Uhr an Ort unD Stelle. Das Gut Hans-
hagen. Areal 567 Hert. Griindsteueralieinertrag 3875 Mark. Königl.
Amtsgericht Polluin

(D. ldw. Ztg.)

Verantwortlich für die Redaetioii: W alter Ehristiani in Breslau.

Hpreihsaati

Vorsicht beim Sl‘artoffelflierianf.
Die Berufsgeiiosseu will ich in der geenwärtigen Zeit der Kartoffel-

eriite und des Kartoffelverkaufs Darauf aiifmerksam machen, daß es noth-
iveiidig ist bei den Berkaufsabschlüsseii den Wortlaut, der ihnen von Seiten
der Karto elhäiidler meistens vorgeschrieben wirD, vorsichti u prüfen.
Diese Herren pflegen gern die Worte »sandfrei« und »reine Zu ersche Kar-
toffeln« haben Schlußzettel hineinzubringen, welche namentlich bei rück-
gäiigiger Eonjunetur die Handhabe zu Ausstelluugen und zu Streitigkeiten
geben. Jedem Landwirth ist es bekannt, daß eine Kartoffel nicht absolut
,,sandfrei« sein kann, und ebenfo, daß sich unter hunDerteu von Eeutnern
einer Sorte gewöhnlich auch einige Knollen anderer Arten vorfinden, wo-
durch übrigens der Werth der Waare nicht beeinträchtigt wird. Es ist
jedenfalls rat.sam, von dem Käufer u verlangen, daß er die Karto el-
lieferungeii durch seine Bedienstete an? Dem Felde oder dein Hofe be ch-
tigen unD abnehmen lasse, um flieferungruerweigerungen unD Differenzen
vorzubeugen, denn selbst wenn die Kartogeln exact und gründlich gesiebt
sind, ist es doch nicht zu verhindern, da nicht einige im Siebe zurück-
bleibeiide Knollen bei der Durchiiiessiiiig genau der Größe der Siebniaschen
mitsprechen Ich habe im Jahre 1880 an einen Posener Kartoffelhändler
400 Etr. anderthalbzöllige gesiebte Dabersche Kartoffeln verkauft unD latte,
trotzdem ich alle vorhin angeführten dliorsichtsmaßregeln beim Abschlusse
beachtet hatte, dennoch Differenzen mit dem Käufer, so daß ich gezwun en
war, am 14. Deran 1880 auf meinem Hofe 200 Etr. gerichtlich verkau en
Zu laffen. DerKartoffelhändler versuchte durch mehrere Processe sich der
“lbnahrue Der Kartoffeln zu entziehen, andereiitheils mich nach Jahren zu
der Lieferung auzulniltein ioiirde jedoch sowohl vom Pudewißer Amtsgericht
als auch vom Posener Landgericht mit seinen Ansprüchen abgewiesen. Die
nicht iuiiuteressanten Einwendungen des Käufers befinden sich in den Pro-
eeßschrifteu des Justizrath Klemme zu Posen und können daselbst auf
Wunsch eingesehen werDen.

Olsziit-kl.liiil)le, im September 1883.
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H. Frehta g.

Robey se Camp.
empfehlen zur sofortigcn Lieferung:

Locomoliileu
und Eisciirahnieii - Drcschmasihineii

unter jeder Garantie für Güte unD Leistuiigsfähigkeit. (1856—x

Filiale Breslaii,
Nr. 20 Kaiser Wilhelmstmszc Nr. 20.

sp M!HIchstimmtge einen mai erneuerte,“
m1..

Filr Förster und Jäger
empfehle ich forstgruue Tuche, l)üll'el‚ Cassi-
nets etc. in echten Farben zu Jugdunzügen
zum Fabrikpreise. Muster frnnce, (491——2

Sagen i. Schlesier). J. Crüsemann.

“einigerfamaramc «
(Göpel) steht unter dem Selbstkostenpreise
zum Verkan bei («M9

(J. Sehlerer,

Breslaii, Neiszalneutzienstrasze 10/14.
Hasclholz, "(1953546

ea. 1 Meter lang und 2—4 Zoll stark im
Durclzniesser kaiift jeder Zeit jedes Ouantum
ab je er Bahnstation nnd erbittet Offerteii

Sehüfl‘er, Breslau, Klosterstrasze 2.

Zweijiilsrigen

U
d und vermöge

reschniaschineu

uft. Die Lloleos
r zu einp e) en
d- Reinerxrusch

Z.

 
 

juilkaolrsDrillmaschinen

Hampel’s Patciit Diingerstreucr, am au
Berthold Hirschfeld, Breslau, Kais.-Wilh—-Str. 19.

. Zur Herbxdsüngung empfohlen-

eingemahlener Kaiuit
Für jede Ginzelsend

Prospekte gratis und franco.

in allen Breiten, sowie dessen Tief-:iiltur
psliige zu 7, 10, 14 unD 18“ Tiesgang,

meyar’s Original-Tricnrs in allen Größen und

g aarantirter minimalgehalt: 23 tiCt schweselsaures Kali.

Königliche Bergiafiieetion zu Staszfurt.

Karzifeasamen
offerirt Dom. chweinitz III., Kreis Grün-
bLg. (2115

Die Besor iing von

aatgetrcidc,
Zuckerriiliensamen n. s. ni. .-

von Den hervorragendsteii Züchtern hiesiger
Gegend übernimmt unter Garantie für Echt-
heit und Keinifähigleit

Wilhelm Gerland,
Geschäftsführer des landwirths aftlichen
Hex-eins in Halberstadt Prov. achsen.

 

(1900 —x
bezieh -!!. durch (34—5

(2047—4
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Priina Banmwollsaatku en,
« » Banmwollsaatku en-Mehl,

. Erd-m ölknchen,
» Erdiin öltuchensMehh
» , lalmkermMehl

ab bu‘lnem Lager oder frei jeder Bahnstatioiii t

g kirkenfela Breslau, Gartenstmsze Nr. 23b.

Extra starke
Pyramidenroseu

in vorzüglichen Sorten offerireii per Stück
mit 1«.iark. (2053—-
tlioseneulturen zu Ottmachau a. D. O. S. E.

p. .Ios. Radlg,
Dierlng, Obergärtuer.

(435   

erftere mit 2leieter, leßtere mit 2,20 Meter
3—4 jährige Stämme,

scheu in f öner Waare und
ie Obstbamnschn

Mars-Ell sons G 00.,

Der Bockverkauf in meiner RambouilletsStammheerde hat begonnen.

Landwirthschaftsschule in Bringe
Beginn des Wintersemesters am ll. October.

Fachllasse ‚— Näheresdurch denDireetor

« Stammhöhe, « polle einjährige Sirenen,
n einer sorgsamen, den Erfordernisfen unseres Klimas an-

gepaßteii Sorteniuiswahl, »F
I. Auswahl sehr starke, grade gntbewurzelte Straßenbäume pro Hundert 00 —

ll. » schwächer, doch jung und schön .............. „ 75 —-
Hoch t. Kirschenwildlingc, 2.20—-2,5() Meter, ohne Kronen,

ofort an Straßen u. f. w. pflaiizbar . . .............. „ „ 40 —-
chrgobstlsiiume, formirte ‘Bzrmuiben und Palnietten, 2-, 3: und

4jährig, resp. mit 2—-4 Hagen, auf Die passenden Zwerg-
unterl. oDer schwachtr. Säniliiige veredelt, in einem gewählten
Sortini. hochedler Tafelsorten, schöne, starke, bald tragbare
Bäume .................. . ...................... „ „ 75—120 —-

Fiir Statt obstziicht vorbereitete, mit Tragknospen schon reich
ausgestattete Apfels und Birnbäumchen auf Zwergunterlagen » » 70 —-

rsirh in S.Balmettenform nnd nicht forinirte auf Pflaumen » » 75——-100 —
einreben, befte frühreifende Tafeltrauben, nach aintticher Unter-

suchung und Attest reblaus rei, starke, kräftige Reben ..... „ „ 45 —-
ranerwc Den, Trauer-either hraniidcneichen, Lebensliiiume, hochstämmige Linden nnd

G (lsehr billig hat abzugeben h .
c L Heriniiaswaldc bei Eamenz in Schlesien.

Loeomobilen
und Dresehmasehinen

sind wieder in verschiedenen (irössen auf meinem Lager vorrüthig und empfehle selbe unter
Garantie der Güte. — Die Adressen der Käufer von 1700 dieser Maschinen allein
In Deutschland

I H. “um an. Morltzstrasne, Villa Frlsla, Bl‘flglau

General-Agent von Marshall Sonne d: Co für Deutschland.

ehe ich Retter-taufen gern als Referenz auf. (l772—x

_—

chiu-Saarne bei Löwen.
l2008—2:

Baurnlelster.
—-

—— Aufnahme für
("1ll41 - Hehnltz.

Druck u. Verlag von W. G Korn in Breslau
Hierzu ein zweites Blatt.



lErscheint

wöcheiitlischs zweimal.

« Vierteljährlicher

Abonnemeiitspreis 4 Mark.

Breslau Freitag, 5. October 1883.
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Aus Sihlesieu
illiiierungshetichl iler liiiiiigb illuioersiläisssterumarie zu ßresliui.

September 1883.
Mittelwertlie nnd Ertreine des Liistdrnekes, der Wärme nnd der Fenchtigteii
der Lust nebst den Abweichungen der Mittelwerthe von dem vielsiilirigen

Mittel (+ höher, -— tiefer als dieses):

 

Mittel Abw. Minimum hlltaximnm

Bitrottt.fiir000.(mms« 747,21 —-2,51 Sept.2.23.735,5 Sept. 14- 755,0

Thermometer C. +140,:52 + 00,54 25. +30‚2 1. Lied-l

Dunftdruckmjzmms 8,83 -i— 0,17 25. 5,3 2. 13,3

Dunstsättigg. (pEt.) 74 0/0 + 1 0/0 7. 38 0/0 2:5. 100 W

Höhe der Niederschläge (mm) 50,23. Abw. + 4,07.
Heitere Tage 4, geiiiischte 18, trübe 8, Tage mit fliegen 15,

mit Nebel 2, mit Gewittern 1, stiiriiiische Tage :3, Sommertage 2.
Von den Windesrichtnngeii waren Nordwest, Südwest, Sud etwas
iiberwiegend über Siidost und Ost.
Abweichungen des Luftdrnikes und der Wärme an den einzelnen Tagen

von dem vielsiihrigeii Mittel:
Liiftdruek Wärme Lustdruck Wärme

mm Q‘jr. C. mm Gr. U.

1. —- 8,3 + 3,2 16. + 4,2 + 3,9

2. -— 11,4 + 4,6 17. + 3,7 + 4,2

3. —— (5,0 + 0,5 18. + 2,2 + 2,4

4. — 4,5 + 1,9 19. + 2,0 —— 0,2

5. —- 5,9 — 2,3 20. — 2,7 + 1,4

6. —- 2,1 _.. 1,8 .21. —— 7,0 + 0,6

7. « 1,0 + 0,2 22. —- 8,7 —— 3,2

8. —— 1,6 — 1,9 23. — 9,2 —- 2,8
9. —— 1,4 -—- 2,5 24. —- 0,1 _ 3,8

10. + 1,5 —- 1,5 25. -— 2,0 — 3,1

11. + 3,2 ——- 1,7 26. — 1,2 + 0,7

l2. + 3,7 + 0,9 27. —- 4,2 + 5,1
« 13. + 4,4 + 1,1 28. L: 7,5 D- 2,()

14. -l- 4,6 + 2,5 29. — 11,() -i- 0,7

15. + 4,2 + 3,3 30. — 12,6 -l- 0,3

Der Luftdruck war vorwiegend unter und nur an 10 Tagen,
vom 10. bis 19., über feinem Mittelwerthe. Die Wärme, öfter
wechselnd, war durchschnittlich über dem Mittel; eine Anzahl schö-
ner, trockeiier und iväriiierer Tage fand besonders in der Mitte does
Monats bei östlichen Winden statt. Völlig klare Tage kamen im
ganzen Monate nicht vor, vielmehr waren Wetter und Himmels-
bedeckuiig vielfachem Wechsel unterworfen; zeitweise war das Wetter
auch regnicht. Die stärksten kliegenmengen fielen. am 22. (bei öst-
lichem Winde) und am 23. (bei westlichem Sltäinbe); die Monats-
Siiiiiine des Regens überftieg etwas den Mitteltverth.

Professor Dr. Galle-
 

>< Bresliim 4. October.
iiisse in Oberschlesieii. Zum

aiikäiise in Schlcsieii nnd Poseiuj

[an Kartoffelcrnte. Creditvcrhiilt-

Ausinietheu von Gesinde. Güter-

Die Kartoffelernte in Schlesieii
betreffend, schreibt der ,,Braiintweinbrenner«, Organ des
,,Vereiiis Schlesischer Brennereibeamter« wie _ folgt: »Die
bis jetzt eingelausenen Berichte sind häufig in einem und
demselben Kreise so verschieden, daß es unsererseits immer noch
einer größeren Zusammenstellung bediirfen wird, um ein klares Bild
von der diesjährigen Kartoffeleriite zu erhalten. Wohl in keinem
Jahre sind die Erträge so verschieden gewesen, wie heuer. Von
der einen Seite erhalten wir die Nachricht, daß die Ernte bei Weitem
besser sei, als im vorigen Jahre, und daß man mit Vergnügen die
Brenn-Eampagne begonnen habe, resp. derselben entgegengehez
Von der anderen Seite wird uns dagegen mitgetheilt, daß die Ernte bei
Weitem schlechter sei, als im Vorfahre und daß der Brennerei-
Betrieb um die Hälfte eingeschränkt werden müsse. Ja, man theilt
uns Erträge mit, und zwar gerade aus den besseren Gegenden, die
einer vollständigen Mißernte gleichkommen. Ganze Schläge sollen
ausgefault sein, und gar nicht das Abernten lohnen. Aus den
immerhin noch spärlich eingelausenen Berichten geht jedoch schon so
viel hervor, daß hauptsächlich die niederschlesischen Kreise mit leich-
tereiii Boden sich einer guten Ernte zu erfreuen haben werben, daß
aber der größte Theil Oberschlesiens mehr als befcheidene Erträge
wird einheinisen müssen. Wenn uns nicht alle Anzeichen trügen,
so wird die Spiritusproduetion in unserer Provinz eine ganz erheb-
lich geringere sein, als im vorigen Jahre trotz seiner schlechten Ernte.
Jm vorigen Jahre ivurde zwar im Allgemeinen eineschlechte Kar-
toffel geerntet, aber es tviirden trotzdem —- soweit sich fetzt über-
sehen läßt —- bessere Erträge pro Morgen erzielt« — Der ,,Bre"sl.
Ztg.« wird iiber die Kartoffelernte berichtet: Die Kartoffeln kommen
trocken herein, und die nasse Zellensäule hat der trockenen Platz ge-
macht. Der Ertrag ist in den verschiedenen Kreisen ein sehr
variireiider sowohl an Menge, als auch an Stärkemehlgehalt. Höher
gelegeiie Gegenden, vorherrfchend G·ebirgsftriche, haben eine fast nor-
male Eriite zu erwarten, während in den Flußthalern unserer sämt-
lichen kleineren und größeren Flüsse keine 55 folgt. gesunder Kar-
toffeln geerntet werden« Das rechte Ddernfer mit seinen vorherr-
schend sandigeii durchlassenden Böden und weniger zahlreichen Wasser-
adern dürfte die günstigsten Resultate erzielen.

Aus dem Kreise Groß-Strehlitz wird dem ,,Oberschl. Anz.«
geschrieben: „unter den Uebeln der oberschlesischen Volkstvirthschaft
ist bekanntlich die thothekeniinruhe nicht das geringste. Dem ober-
schlefischen Landwirth ist es Ideal, seine Wirthschaft, sei es auch
nur für eine Woche, gänzlich schuldenfrei zu haben. Unter staunens-
werthen Anstrengungen und Entbehrungen läßt er eine Hypothek
nach der anderen löschen, und erst wenn die letzte gelöscht« ist, ge-
wahrt er, daß mittlerweile seine Kinder herangetvachsen sind, und
er zu ihrer Versorgung neue Hypotheken aufnehmen muß. Das
Wirthschaftsftreben des Oberschlesiers, natürlich des ordentlichen
Oberschlesiers, ist bis zum 40. Jahre auf vaothekenabzahlem vom
40. Jahre an auf thothekenaufnahme gerichtet. Die Folge davon

er extat-tönetrth
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Zweites Blatt.
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ist, daß unser Bezirk für Eintragungen und Löschimgen an den
Justizfiseus mehr Geld ausgiebt, als manche unserer größten, reich-
sten und eiiltivirtesteii Provinzen. Die weitere Folge aber‘ war,
daß soiidsreiche Eorporationeii und auch die sogenannte „tobte Hand«
des ewigen thothekenwechsels müde wurden und die Gelder lieber
in Papieren als in Hypotheken anlegten. Die letzte Folge
davon aber war der Wucher, und bei hohen Procenten eine stete
thothekengeldnoth, welche vor 2 bis 3 Jahren eine erschreckende
Menge von Subhastatioiieii herbeiführte Das will jetzt, Gott sei
Dank, anders und besser werdenl Den Anstoß dazu giebt die
Provinzial-Hilfskasse mit ihren ainortisirbaren Hypotheken-Darleheii
Bekanntlich hat im Kreise Oppeln die Kreisbehörde die Vermitte-
lung solcher Darleheii in die Hand genommen; bei uns bedarf es
dessen schon nicht mehr, unb doch dürften die Darlehnsgesuche der
Einzelnen aus unserem Kreise bald das Oppelner Gesaiiiintdarleheii
übersteigen. Wie eine wohlthätige »Epideinie« geht durch unsere
Bevölkerung der Drang, durch Hilfskasseii-Darlehen ihre Hypotheken-
verhältiiisse neu zu ordnen und dadurch für die Wirthschaft eine
andere und bessere Grundlage zu gewinnen. -
die Folgen geltend: Hypothekengelder, welche vor Kurzem zu 6 pEt
kaum zu haben waren, finden jetzt kaum zu 5 pEt. Abnehmer.
Wichtiger aber wird sein, daß nunmehr die oberschlesischeii Volks-
creditverhältnisse und damit die Volkswirthschaft überhaupt die so
sehr veriiiißte Stetigkeit nnd Festigkeit gewinnen. Vielleicht erreichen
wir damit auch eine Etappe für die so nothwendigen Drainage-
Genossenschaften.« «

Die im Sprechsaal der Nummer 79. des ,,Landwirth« von
Neuem zur Sprache gebrachte Unsitte des Ausmietheiis von Gesinde
macht sich bedaiierlichertveise vielfach in Schlesieii fühlbar und regt
in Folge dessen zu energischer Selbsthilfe der Landwirthe an. So
ivard in einer kürzlich stattgehabten Sitzung des Bauernvereins zu
Langenau das vorzeitige Mietheii des Gesiiides einer Besprechung
unterzogen, und man beschloß, daß ohne Entlassuiigsschein kein Dienst-
bote angenommen und daßaiif Beibringung von Dieiistbiichern streng
gehalten werden solle. Für die Nichtbeachtung dieses Beschlusses,
der den übrigen Vereinen des Kreises iiiitgetheilt werden«soll,« ioard
eine Ordiiungsstrafe von :- Mark festgesetzt. Damit endlich die ali-
geiiieine Einführung der Dienstbücher zur Wahrheit werde, ward
der Aiiitsvorsteher in L. ersucht, durch die Ortsgerichte und den
Geusdarm eine Revision der Dieiistbücher vornehmen zu lassen.

Jn der »Sächsischen ldw. Zeitschrift« wird auf die Thatsache
hingewiesen, daß in den letzten Jahren wiederum eine Anzahl grö-
ßerer Landgüter in den Provinzen Schlesieii und Posen von Sachsen
gekauft worden, und daß letztere durch diese Aecfuisition entweder
binnen kurzer Zeit ruinirt worden sind oder, wenn sie sehr vermö-
gend waren, schwere Verluste an ihrem Vermögen erlitten. Trotz
biefer alljährlich sich tviederholenden Thatsache sei es aber nicht
hinwegzuieugnen, daß Schlesien und Posen für den strebsamen und
nicht uiibeinittelten Landwirth Vortheile böten, wie solche in dem
so hoch cultivirten Sachsen kaum zu erlangen wären. Diese »Vor-
theile würden aber oftmals überschätzt. Jm Allgemeinen begiiigen
die sächsischen Landwirthe bei dem Ankan eines größeren Besitzes
in Preußen den ihnen oft so theiier zu stehen kommenden Fehler,

daß sie die Verhältnisse der dortigen Provinzen nach den heimath-»
licheii Zuständen beurtheilten. Mit besonderer Vorliebe würde bei
der Werthschätzuiig des Grund und Bodens von den Kaufliebhaberii
die Bonitiruiig benutzt, welche s. Z. zur Feststellung des Grund-
steuer-Neinertrages stattgefunden habe. Die Priiieipieii der Boni-
tiriiiig im Königreich Sachsen seien nun bei aller scheinbaren Aehn-
lichkeit wesentlich verschieden von denen in Preußen, und dies gäbe
zu den ärgsten Täuschungen Anlaß. —- Trotz alledem ist in der
Provinz Posen —- tvie von dort berichtet wird —- die Nachfrage
nach Landgütern zur Zeit eine sehr rege; Landwirthe aus Schle-
sien, Brandenburg und Sachsen bereisen die Provinz, um sich an-
zukaufen, und ist namentlich Zuckerrübenboden sehr begehrt.

 

« Breslaii, 2. October. ster General-Verein schlestscher Bienen-
ziichter,l ivelcher M Sperialvereiue umfaßt, hielt gestern hier seine General-
versaiiniiliing ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung iviirdeu durch den
Vorsitzenden, kliechnungsrath Schneider tProskaus mehrere geschäftliche Eileit-
theiliiiigeii erledigt. So iviirde als Vorort für die nächste Nil.) Wander-
versaiiiiiiliiiig des schlesischen Generalvereins Kreuzburg definitiv »gew·ahlt.
Betreffs der Waiiderversaniiiilung pro 1885 iviirde besitlossen, dahin wirken
zu wollen, daß aus Anlaß des 1885 stattfiiideiideii Miährigen Jmkerjnbn
läuins unseres schlesischeii Altmeisterö l)r. Dzierzon die Hauptversammlung
des deutsch-österreichischen Bienenzüchter-Vereins in Schlesien abgehalten
werbe, daß dann der schlesische Generalverein sich an dieser großen Ver-
sammlung in corpore betheiligeii wolle, unb daß eine Special-Ausstleisng
des schlesischeii Vereins nicht stattfinden wird. Als Vorort sur diese Unbei-
versamniiung ist Görlii in Aussicht genommen. lieber die in diesem Som-
mer in Lauban stattgeinndene Wanderbersammlung des schlesischeiiGeneral-
Vereius referirte Eaiitor stliüßigbrot aus Hähiiichen.——— Vou den aiiiveseiideii
Delegirteu der »issweigvereine iviirde ein kurzer Bericht über das abgelaufene
Bieiienjahr erstattet. Für die ganze Provinz läßt sich im Durchschnitt bas
Gefaiiiiiitresiiltat dahin zusainmeufassem es war ein gut-mittelmäßiges Bie-
uenjahr. Aus einzelnen Kreisen kljtittelschlefiens lauten die Berichte sehr
günstig, aus anderen Ober- undtliiederschiesiens wiederum auch sehr schlecht.
Als vorzügliche Bieiiennälnpflaiize iviirde im Anschluß an die Spec alberichte
die Seradellapflauze empfohlen.
 

« Freiburg 30. September. [Gartenbaii-Veretn.] Unter Vor-sitz des
Säloßgärtner Frickiiiger (·.Laasanl ivurde cut bie Generalversainmlung des
hiesigen Garteiibaii-Vere.ins abgehalten. er hierbei von Kunst- unb _.f3iiii=
delsgärtiier Siiiiiiiaiig (ßirlau) erftattete Jahresbericht wies und), wie der
Verein beiiiült gewesen i(st, durch gemeinsame Besprechungen über Garten-
bau, durch sinrträge, “lusftellinigeii, Exeurfionen ir. zur Förderung des
Gartenbaues,zur Belehrung und Unterhaltung seiner Elliitglieder bei utrutlens
Die Zahl der Mit lieder, welche sich auf die Kreise Schweidnitz, «-triegau,
Bolkenhain und auer vertheileii, beträgt 6(). zu 6 Ver animlungens
iveiihe zu Freiburg, Königszelh Striegau, Schweidnitz dlieiexienbach und
Fiirstenftein stattfanden, iviirdeii i; Vorträge gehalten ‚‘„s'lt ‘lliisfuhrung der
Liegiiitzer Bes liisse vom 2i;. August er. iviirde seitens des könig. Garten-
iiispeetors Steii ein Statutenentwurf für einen Proviiizial-Verband der
Lchlesischen GarteiibiiuiVereine zur ålliittheilnng gebracht. Danach stellt sich
er Verband die Ausgabe, die allgemeinen Interessen der schlesischeii Gärt-

  l iierei in vollsteni Umfange, durch jährliche Wauderbersaiiiniliingen, pro-
viiizielle Ansstellungen, A gabe von Gutachteu nnd Anstiiiiften an die Be-

Und schon machen sich·  
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hördeii, oder der Behandlung der die gärtiierische Gesammtheit irgendwie
betreffenden Tagesfragen ie. zu vertreten. Die Versammlung beschloß dem
zu begrüiideiideii Berbande beiziitreteii nnd den Vorsitzenden mit den wei-
teren Verlmndlungen zu betrauen. Weiter wurde beschlossen, am 21. October
eine Qbstschau in Schiveidnitz zu veraiistalteii und die Vorbereitungen hierzu
einem besonderen Eomitee zu übertragen.

e Baiicrwitfizitix Ledbschütz), 1.0etbr. ijiehkraiitlieiteuJ Das Hüten
des ilimdviehes auf frischem Klee hat in diesem Jahre hierin mehreren Fäl-
len übleFolgeii gehabt. Es iiitißteii mehrere Kühe, welche von Trommel-
sucht befallen waren, erstocheii werben, weil eine Rettungc nicht mehr

omöglich war. - ‑ Noch mehr Opfer forderte bis jetzt der i
brni Schwarzvieh Man will gezählt haben,
Sommers bis jetzt über lin) Schweine zefallen finb. Rechnet man den
Werth eines Stückes im Durchschnitt auf 25 Mt., so ergiebt sich ür die
bieiiieinbe‘eiu Verlust von 250l) Mk. Jn anderen Orten sollen die Ver-
luste an Schweinen ebenfalls hoch fein.

thian unter
daß bei uns im Laufe des
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tllotticiibiirg·O-st.s., 2. October-. sObstiiiisstellnng.s Für die am 7. unb
n. b. M. hierselbit stattfindende Obstausstellung sind vom Liiiidivirthselziifts-
iiiiiiifter vier grosze Staatsmedaillen bewilligt worden. Wenn man be eukt,
welch’ große Quantitäten an frischem wie getroctiieteiii Obst schon jetzt all-
jährlich von Amerika her auf den deutschen Markt gebracht werben, so ist
hieraus zu ersehen, wie durch eine Beförderung bes Obstbanes und sach-
gemäßer Verwerthimg bes Obstes unserem Vaterlande Millionen von Mark
erhalten werden tünneii. Soll nun aber dieser wichtige Neben iveig des land-
ivirthschaftlicheiiBetriebes mit wirkliche-in Erfolge getrönt wer eii, so müssen
wir zunächst wissen, ivelche Garten in unserem Lande unb Klima mit Vor-
theil angebaut werden können. Dies zu zeigen soll der jåweck der vom
landivirthschastlicheii Verein ,,!li’eiszthal« geplanten Obstauostel iiiig fein. Nach
den bis jetzt eingegangenen zahlreichen s.ilniiielbungeu von
obseeteu zu urtheilen, wird dieselbe ihren Zweck erfüllen und
Bild der Obstbanes in unserem heiiiiathlichen Kreise geben.

Ausstellungs-
ein richtiges

n. Schtcsischcr Verein. . . ‚ ‚ ‚ zur lieberiunchuug von Daiiivflcfselii. Der
stetig wachsende freiwillige iii‘ebifiinisbereiu von Dampfkesseibesitzern ist in
manchen Orten unserer Provinz immer noch nicht so bet’annt, wie es im
Interesse der Industrie wi'infiheiiswerth wäre, und dürften daher einige
Worte über feine Organisation und seine Thätigkeit hier am Platze sein«
Die illiitglieder bes Vereins wählen in den jährlichen Generalversammlun-
gen den Vorstand, welcher aus t) Herren besteht, die ihren ‚*Bbi'fifieiiben, so-
wie die mit anderen Aemtern betrauten Vorstaiidsiiiitglieder frei wählen.
Das Amt eines Vorstandsmitgliedes ist Ehrenamt uiib dauert während
einer Neriode von sl Jahren; austreteiibe Mitglieder sind wieder wählbar.
Dieser Vorstand besorgt die .t;niuptgeschäfte bes Vereins unb stellt die be-
soldeten Beamten an, denen wiederum die Execution der Statuten, der
Flievisioueiu Versuche unb Experimente obliegt, ivelche der Vorstand auszu-
führen beschließt. Die vom Vorstande bestellten Beamten bestehen angen-
blietlich aus 1 Ober-Ingenieur, -l. Jseiigeuieuren und l Lehrheizerz die Zahl
derselben wird sich aber iiatiirgeiiiäsz. mit der steigenden Größe des Vereins
auch entsprechend vermehren müssen. Die Ingenieure führen die esetzlich
und statutengemäß vorgeschriebenen dltevisiouen und Prüfungen der Vereins-
Dainpftesfel aus, untersuchen die Dampfmaschinen der Mitglieder, stellen
Versuche mit ‚n‘ef'felu, Eiii‘afihineu, Breitinmiterialien ic. an, verbessern die
Dampfaiilagen bes Vereins und sxud in ieber Beziehung (bei Anlage von
Diiiiipfbeti«ieb, bei Aiischaffiiiig von .n‘effelu unb klliaschinen und beim Be-
trieb beifelbeu) bie technischen .‘iiathgeber der Ver-eiusgenossen, in gericht-
lichen Angelegenheiten h ihre technischen Sachverstiiiidigeii und Anwälte«
Sie haben ovrzugsweife auf Sicherheit bes Betriebes zu achten, aber außer-
dem auch auf rationellen Betri-.b der den klliitgliedern gehörigen Anlagen,
d. h. auf möglichste Ersparnisi von Breiinmaterial, richtige Beiiutzuug von
.neffel unb iliiafehiue, sowie gute Erhaltung derselben hinzuwirken. Für
letzteren Zweit ist auch ein besonderer Lehrheizer angestellt, welcher die
Heizer an ihren eigenen .ii‘effeln schnit, Dampftessel und Dampfmaschine
richtig warten lehrt unb birert auf Ersparnisse aii Kohlen unb Schonung
bes Kessels und der illiaschine hinarbeitet. Im Ganzen dient der lieber-
wachungsVerein nicht nur dem besonderen ökonomischen und peenniären
Vortheil seiner Theiliielnuer, sondern auch dem allgemeinen humanen Zweck
der Sicherung vor Explosionen nnd Unfällen, iveiche unausbleiblich mit
Benutzung bes Dampfe-s verlmiideii sind, und findet namentlich aus diesem
Grunde bie verdiente Tliiierteunung seitens der Industrie unb durch die
Behörde. —- Bei der .f.n)giisiiis-:lliidsteliung in Berlin wurde der Verein, als‘
klliitglied deo Verbanded der Dampftesselslieberivachiiiigs-Vereine, durch die
höchste Anerkennung die goldene tlliedailie ausgezeichnet ,

Besitiveründernngen in Schlcsieii. Vorwert Nr. 28 iu Sauer. Ver-
l'äiifei' Weiiiinanirsche Erben zu Gruuau, .ii‘r. Hirschberg, .iiäufer Partieulier
Sohn in Sauer. -

Viehsenchen in einleiten. liiiter deu dliindviehbeständen der Butter-
gutcsbesitzer klitenzeh .s.nihn, Laube, dlköhr, Liebs nnd George zu Brieg, Kr.
Glogaiu sowiedes Stellenbesitzers Eberleiu zu ObersAlzenaiu zir. .Lniinau,
ist die klllauli nnd Klaueiiseuche ausgebrochen —-— Erlöschen ist diese Seneie
unter dem klitndvieh decs Viehhäudlew .n‘uull in Alteiilohiiier stisleiu Kreis
Hainau Ebenso ist die unter den Pferden der Wittwe Scholz in dliadwa-
nitz, ‚n‘ieis Bredlau, ausgebrochen gewefeue tliäudetiiintheit erloschen.

Verfiilfeltnug von ‘Butter. In eine nicht iiiieiiipfiiidliche Strafe ist vor
einiger Zeit eine Baiierofrau and Bischofsnuilde bei Neisse wegen Verfäl-
{ehung von Naht-ungomitteln genommen warben, inbeiiinbiefelbe durch ein
irtheil der Straftaminer bes t'gl. i'anbgeriihts zu klieisse der Verfälschun
von Butter für schuldig ertaiint und dieserhalb iiiiteiiieiii Monat Gefängniß
unb Im Mart iisieldbusny im ilnoermögeiiofalle mit noch 30 Tagen Ge-
fängniß bestraft, außerdem auf Einziehung der gefälschteu Butter erkannt
warb, auch die Publitatiou des Erteniitniffes auf Kosten der Angeklagteu «
erfolgt ist.

O
»o—

Mojilcinc Ytlittheilimgeiu
Wiesenbonrnrfe Die Lehrer der· laudioirthfchastlicheii Lehranstalt in

Kiippelll j.ls)olstt’ill), Director l)i«..V«risiimfcr, Dr. Fuchs Und 9.310 zuban-

Techuiter :l.liartensen, haben es aufsich genommen, bas Veriiiächtiiiß des
verstorbenen Gutebesitzers »und Wiefenbautechiiiters A. PetersensWittkiel
aiizutreten, indem sie die Ourfe im Wiesenbau, die der Ersinder der Pe-
terseiischeii Wiesenbanmethode jährlich auf feinem Gute abhielt, weiter zu
führen gebeul‘en. Der Onrsuo beginnt am 22. October.

Jagdkiilendcu Jiii klltoiiat October dürfen mich dem Jaidkolizeiggetz
inämiliches dlioths und Damwild, dliehböcte, Dachse, Auer-, Vtr - und a-
faiieiihi'ihne, Wildenten, Schnepfeii,»tl ebhühiier, Auer-, Birk- nnd Fasanens
heunen, .i;iaseiwiid, Wachteln und Hasen geschossen werden«

Fütteriingsvcrsnchc niit rohen nnd gediimvtten Kartoffeln an
Schweine-. Zur Feststellung bes Einflusses, ivelcheii das Dämpsen der
Kartoffeln auf deren Veriverthiiiig durch Berfiitterii an Schweine hervor-
ruft, gab Professor Heiden in Pommritz 2 Schweinen im Alter von 138
Tagen neben (.verste, Kleie unb Milch gedämpfte, 2 anderen Schiveinen
gleichen Alters neben denselben Futtermitteln rohe Kartoffeln. Die Menge
der verabreichteii Geiste, Kleie und Milch war in beiden Abtheiliiiigeii die-
Lethe H Pka (hoffte, 1 va .ii«leie h Pfd. Milch täglich), die der Kartoffeln
agegeii eine verschiedene, da die lThiere, welche dieselben roh erhielten, eine
eringere Freßlustzeigten als bie, ivelchen die elben gedämpxt geboten wurden.

äbie rohen Kartoffeln wurden geschnitten un die gedänip ten gequetscht ge-



eben. Der Versuch iviirde durch vierWochen fortgesetzt, iiiid beweist sein
esiiltat eine ungleich günstigere Wirt-un der gedänipfteii egeiiüber der

rohen Kartoffeln, wie sich aus den nachstezenden Zahlen ergie t:
Geivicht zii >1111ahme an Productionskosten

Gewiclt im für 100 Pfd

wiesen, da

Aufg. Ende Ganz. lkiingeb Lebeiidgewicht
. » SJßfD. Pfd· Psd. Pf. Mk. Pfg.

a. Die 2 Schweine bei täglich
93/5 Pfd gedäiiipfteii .11 ar-
toffelii zeigten . 202 21:2 1311 2 211 45

b. Die2 Schioeine bei täglich
88/15 Pfd rohen Kartof-
feln zeigten . . . . . 21 247 37 11/9 « 46 45

Es bestätigt gut) also die Richtigkeit des längst bekannten ErfahrnngssaBes,
da die Art er Zubereitung eines Fiitteriiiittels wesentlich den Effeet des-
sel en bei der Verfütterung an Schiveiiie bedinge, nnd daß das Schwein
nur dann große Futtermeu en aufzunehmen und zu verwerthen im Stande
sei, wenn dieselben eiitspre send präparirt sind.

Das tvestprenssische Pferd fängt, wie die »Elbinger Zeitung« bes-
richtet, an, in Süddeiitschlaiid sowohl als im Auslande sich dieselbe An-
erkeiinung zu erwerben, wie bisher das ostpreiißische oder gar-der berühmte
littauer Schlag. Die mit littaiier Fohleii seitens der laiidivirthschciftlicheii
- ereiiie abgehalteiieii Anetionen haben nicht mehr den erwünschten Erfolg
aufsuweisen, wie eheDem, sondern schließen mit Uiiterbilaiizeii ab, da in
West reußen gezüchtetes illiaterial ili vielen Fällen ebenso gut iiud billiger
ist. och besser wird diese Angelegenheit gedoih illiistrirt durch die mannig-
achen Annoncen auswärtiger Pferdehän ler, welii e zwei bis vierjährige
ferde in der Umgegend anfzukaufen wünschen, dieselbe auch persönlich zn i

fördern.

umfangreich

enaniitcm Zwecke bereiseli. Es liegt hierin jedenfalls eine beachtenswerthe
ufmunterung für die Pferdezüchter in Westpreußeii.

Die Phosbhoritlager thsslands Nachdem namentlich seitens der
Engländer in den leisten Jahren nicht unbeträchtliche Mengen riisfischeii Phori-
phorits cius den Lagern an den Ufern des Diijestr im Gouvernement Podolien zu
Düngerzwecken ausgeführt worden waren, wurde die Befürihtiiiig ausge-
sprochen, daß hierdurch die riissische Landwirthschaft geschädigt werden könnei
und gleichzeitig der Wunsch geäußert, die iliegierung möge diese Aiisfiihr
verbieten. Letztere hat sich nun iiciih Aiihöriilig der sachverständigen Be-
hörden dahin geäußert, daß der Flieichthuui der bisher iiiitersuchteii Phosi i
phoritlager im centraleu Rußland so groß, der Bedcirf an künstlichen Dünge-

Ehrenberg
neuester verbesserter

NExtinctenr
setbstwirteuder FeuersLösch-letiarat. « -.x
Dieser neu verbesserte selbftwirtende «-

Liisch-Abparat wird stets gefüllt gehalten. Jn
demselben Momente, in welchem ein Feuer
ausbricht, nimmt »ein« Mann den Extinetenr
auf den Rücken, wie in iiebeiisteheiider Ab-
bildung ersichtlich, und kaiiu mit positiver Sicher-
heit mit derselben Wirkung, die ich in den
öffentlichen Löschproben zur Anschauuui gebracht,
ein Feuer gefährlichster Art schon gelöscht haben,
ehe es ihm auch nur möglich gewesen wäre,
einen Eimer Was er herbeisuholeir

 
 er Diese ehaup uiig hat sich bei . ‚ sp.

deuigroszeirSpiritusbraudeinStriegau « « ·
voll bestatigd .. -——— — —-

Aiu 11. . Mis. gerieth in den Parterre-Lagerranmen des Hiiiterzinses Welusrstraße
Sir. 32 in Striegau, dem Herrn DestillateurHannnerstein gehörig, ein tiickfass Spiritus
in Brand.

Als die Feuerwehr ankam, schlugen aus ‚allen Fenstern der Parteirelokalität Diele,
mächtige Flammen an der Hausfront in die Höhe bis ans Dcich und brannten schon die
Fenster der oberen (Etagen.

Mit „eineiu“ Ehrenberg’fihen Extiucteiir wurde dieser mächtige, ge=
iähgilghfte aller Brüude durch die Feuerwehr in Striegau »in wenigen Minuten--
ge

Weil gewöhnliches Wasser Spiritiis nicht löscit, inuizte hier die ganze Mauuschaft
tnit der Feuer pri e unthäti widmen, wie „(111“ Mann mit dem Ehrenbergscheu
Extiiieteur auf dein i) ückeii ein so mächtiges Feuer löschte, das, wenn es nur noch ein paar
Minuten weiter gebrannt, noch gegen 10 ()i)() Liter Spiritus-, Sprit- und Spirituoseii-
Vorräthe, die von den Flammenvollständig umfaßt waren, in Brand gesetzt 1111D damit
wohl halb Striegau ins Verderben gezogen hatte.

Den Herren Laudwirtheu, die uiiii mit der Spiritnsbreuuerei beginnen,
dürfte dies eine Mahnung sein, einen Löschavvarat anzuschaffen, mit welchem sie so
sicher ein Niederbrenneu verhüten können »

Der Hauptverlust bei eiiieili äliiederbreiiiieir besteht nicht iii Dem eiitgeheiideii Gewinn,
sondern in dein Wiederankauf der nicht verarbeiteteirKartoffeln.

Dieser Ehr. Extineteur ist von Sr. Exeellenz Herrn Feldmarschall Graf platt-tec-
geprüft iiiid eingekauft- · _ » . _

Die holen Königl. iliegierungen hier und iii Liegnih haben dieselben in großer Zahl
zu eigener Sicherheit angeschafft. » « __ . _ .

Bor einigen Wochen entstand gegen Abend in der Kristerscheu ”3011101111umbril‘ eig
Brand, der in seinen ersten Anfängen sofort durch Leute der Fabrik wahrgenoiiiiiieii wurde.
Trotzdem am Orte elbit eine sehr gut eingerichtete, gut geleitete Feiierwehr besteht und von
allen Seiten Mann cha ten mit Sprihen zu Hilfe geeilt, ist diese Fiibrik vollständig niedirs
ebrannt.

g „811 der Macht“ volii 2(.;. zum 27. August ist die iliappfilbersche Porzellanfabrik in
Königszelt in Brand gerathen und wurde das Feuer erst bemerkt, iils es schon tüchtig
entwickelt war. - «

Dieses Feuer hat ein Beamter, der Bilclshiiltei«»»i,iei«rRauchfuß 1111D ein Künstler-, Herr
Obermaler .Si‘rügler mit je einein Ehrenbergschen Extineteur auf Dem Rücken in ein paar
Minuten gelöscht. Wenn die Fabrik in der iliacht vom 27. zum 214. September dennoch
niederbraniite, so dürfte darin der Beiveis geführt sein, diiß solche Fabrik mit der Fenersprihe
nicht gerettet werden kann. Denn die beiden Extiueteure haben sticht verwandt werden
kiinnen, dci Fülluiigen nicht zur Stelle waren.

Fcucrtvehreu haben get Auschafiiing dieses Apparates die Feuersprisie nicht mehr
iir Anwendung gebracht, a durch so ortige Verwendung des Extiiieteurs stets die Feuer

schon gelöscht, ehe die Sprifze ankam . 2158

Nach solchen Thatsachen müssen doch wohl Bei örden und Ortsvorstiiude erkennen,
daii dieser Feuerlöschapsäarat geeignet ist, in Döriseru die Sicherheit gegen Feuers-
ge ahr herzustellen, die enselbcu fast durchweg g uzlich ehlt.

Aber auch Gro gruudbesitzer, Laudwirthe, Fabriteirt iiihlen, überhaupt Bewohner
auf dem Lande inüs en hiernach erkennen, daß sie sich durch diesen Löschapparat am sicher ten
vor Feuersgefahr zu sichern vermögen, »denn derselbe tritt bei Ansbruch eines Bran es
stets ofort« in Thäti keit. ‚

ia istrate iiud . encrwehren werben hieraus wohl eriennen, daß Ehrenbergs Ex-
tincteur ür eine Feuerwehr das unentbehrlich tvichtigite Geräth ist, welcher-. an feinem
Orte der Provinz fehlen sollte, wenn für die Folge gro ze Brandiinglücke veriiiieden wer-
den sollen.

Eineätillimg zu die ein Apparat kostet nur 20 Pfennige.

0J. rauer un.‚ Breslaii, Ohiaiierftrasze 67.
Original kraner Patent-Riiben-Aushcbcr,

ausgezeichnet mit dein höchsten

Preise auf der iiiteriuitionaleii

Concurrenz in Lundenburg ein-

pfehle ich zur sofortigeii Lieferung

ab meinem Lager in Reisse oder

von der Niederlage bei Herrn
E. Juni-scheel- iii Sci)iveidiiih.

Preis 40 Mark incl. Fracht
und Verzollung von Prazner’s
Fabrik in Böhmen. (2l1i;—0

Auftträge bittet baldigst zu er-
theilen

           

   

Seit wenigiiens iiicht·be
sich nur in

sehungen fänden, unter

diiiiger zur .iii«i«iftigiiiig der Felder.
partemeiit für Landwirthschaft eine genaue Untersuchuns
lager Podoliens nnd die Bornahme von Dünguugsvers
klllaßstabe angeordnet 1111D gleichzeitig Rnchfors
lägern iiiistelleii lasien, uin durch billige Besihaffiiiig der zum Aiifschließeii

orderlicheu Schwefelsäure, zu der Schwefelkies bekannt-Der Phosphorite er ·
lich das iliohmiiterial bietet, die Fabrikation von Siiperphosphciteii zu

Tlneriirztliclier Unterricht für Liiiidioii«tlse.
.11‘ 11 h l h e pp
druckten .vi)lzschiiitteii.

licher Weise nicht geschehen kann·

besonders ioerthvoll macht.

 
 

——————« 480
mitteln iianaude selbst dagegen so gering sei, daßeiiie Erschöpfung der-Lager, zur

fürchtet werden dürfe. Es wird ferner darauf hinge-
Lehr wenigen Wirthschafteii tliußlauds die Boranss
eiieii die Anwendung künstlicher Düngemittel ren-

tire, im Schivarzerdebezirk benuße man meistens nicht einmal den Stall-
Richtsdestoweniger hat aber das De-

der Phosphorit-
iicheli in groiiem

chiiiigeii nach Schwefel·ies-

.‚fliteratur.

,E,sweite vermehrte Anflage.

Patent-
Sturm-Laternen
mit Freibreuuer-

PetroleunWainpeii,
runde Fiieou

mit eckigen Scheiben
Nr. I. ll. lll. _l\'.

25,1311 3,1111 2,711 2,511
Lager von Laternen,

Petrolenni-,
Tisch- 1111D .t«."iiiiige-

Lampen,
Kronen 1e.

· m- Zeichnungen lind
Preise voii Lampen auf Wunsch.

Herz & EhrliCh, Breslau.

Protsch bei »
Trebiiit3,

verkauft zur Herbstpflauzuug folgende Bäume
billig: (2l48

13111) Stück Eschen,
150 Stück Linden, stark und kräftig,
31111 Stück Kcistanien,
l()() Stück Rüsterir
50 Stück Ahorn.

Tragendc Katbcu
hollälider Raee, ivoiiiöglich silbergrau u. von
nachweislich iuilchreicheui Stamm, sucht
das Rentaint der Herrschaft Schedlau

__ bei Löwen. (211121 '
Wer Obst, ilartosfeliu Hütseufriichtc

iu größeren klliasseu zli verkaufen hat, wolle
dieses II. ’l‘huluckcr in Gohlis b. Leipzig
anzeigen. (-l:l7 — 2

Oxfordshlredown Stammheerde
Nellllluln l1ei Wnlllegk (Men'klh, Slreliiz.)
W“ Zucht iiud di«eeter Just-ort. U
WIn Berlin, Schwerin 11. Hamburg-III
W 18853 iuehrfach präiniirt. U

Bersaiid per Bahn auf jede Entfernung
Ein großer Transport hochfeiiier Oxford-

sliiredown - Iiillrlingsböcke sowie einige
Shrobshires sind wieder aus England bei
mir eingetroffen. Auf Anmeldung Wagen
Bahlihos Oerßenhof (Meck. F·r.Fr.-Bahn) oder
Blanikeusee (Berl. kliordbahiis Zur größeren
Bequemlichkeit der Herren Käujer steht auch
größere Auswahl zur Ansicht in 1ienbranben=
[111111, woselbst Herrtilissituv Fick als mein
Vertreter für mich verkauft und Auskunft er-
theilt. l 211351—11

H. A. Sclrepper.

   
Das Dom. i iierii, Kreis

Coeos-, Palmteru-, Ei«dliliss- und
Leinkucheu, sammtlich in Breslau in
eigener Fabrik frisch gepresst, empfiehlt
die unter Eontrole der kliersuchsstation
des lauD111lrthf1haftli1heu6.1'11tral=58ereiu11
für Schlesien stehende Oelsabrik («118

E. Koschinsky F- co.,
Breslau, Schießlverderstraße 18——21.

w

Faserfreles
Baumwollsaatmehl,

vollständig gereinigt und täglich frisch ge-
mahlen unfexlra 11:17.11 ennstruirlen Maschinen.

Gellnltsgnrnntie:
58 pCt. Fett und Protein,
20 pCt. Kohlenhydrate.

Ich unterwerfe mein Fabrikat der (lonlrele
einer ‚jeden landwirthsehafiIiellen Versuchs-
staiiön. . (21 hist-»O

J. Erlmg, Bremen.
 

  
Der Bottvertaus

in hiesiger Original-Sonthdolvn-Stamms
_ Domininiu Gin-

eideksbors stierrsihaft Schedlaus Bahii-
X

schiiietei hat begonnen.

tation Löwen.

Bou P. diohlhepp lind E.
Mit 21) in den Text ge-

Stiittgart lässt-L Bei-lag von Eiigeuliliner.
iiziibliothek laudivirthsihaftliiher Lehrbücheiy Vlll. Bd)

Wenn auf Dem knappeii Raum von ea. il Druckbogeu die Aiiatoiiiie
und Physiologie der Halisthieriy die Gesundheitspfiege, die Geburtshilfe,
die tüelniihrleiftu11g 1111D Behandlung der häufiger vorkommenden Krank-
heiten erörtert werden sollen, so liest es iilif der Hand, daß dies in gründ-

— cis Material ist hierzu bei ioeiteiii ii
Jufolge dessen vermissen wir hier jene abgerundete Behan -

lung des Stoffs, die die übrigen Blinde der bei Uliiier in Stuttgart er-
scheinenden Bibliothek landwirthschaftliclser Lehrbücher auszeichnet iiud sie

äliichtsdestoweiiiger wollen wir aber nicht in
Abrede stellen, daß das vorliegende Buch infolge seiner leichtverstälidlicheii,
klaren Schreibweise immerhin für gewisse Zweite fiel) recht brauchbar er-
weisen kann, was ja auch aus der Veranstaltung einer neuen Aiiflage ge-
folgert werden Darf.
Uiiteriiiihiiiig über eine neue Krankheit der Lämmer.

Mit einer lithogr. und einer Liihtdi"iick-«.Tiifel.
von Hugo Boigt.

Ueber die wesentlichsten Resultate der vorliegenden interessanten Arbeit
ist bereits au anderer Stelle berichtet worden; es sei daher hier iilir noch-—
mais deren Studium empfohlen mit deiii Hinweis, daß dieselbe einen werth-
vollen Beitrag zur Kenntniß der schädlichen Mikroorganisnien bildet.

Bon l)i·. Hugo Plaut.
Leipzig, 1883. Verlag

 

Werthbereihnnihrs-Tabellen für den Eins und Verlau von 9.1111"
kliüßliches .L)ilfsliilcl) für Landwirthe, szsiehhändlefiy Fleiszhefrkchgxlsisicst
zer und Private. Bereihiiet und herausgegeben von Wilh. Treue
Riiiaui SHaienhalDenelebeu, Druck nnd Berlag von (S. A. Ehraud.

sr. » .
Die vorliegenden Tabellen ermöglid e11 eine ciuelle und icleres e -

niuiig des Werthes fiir HVicistschweine im 6 eivicht vosii)2()()—40(.) sszfiz beizeisitiietsiii
Preise viui sitz-Bis Mk. pro 1011 Pid Sie werden ihren Tksweck sicher in
bester Weise erfüllen und Vielen ivi lkoiiimeii fein. «
Tabelle zur Bestimmung des Brutto- und Netto ewiclts des 1 lud

lperinittelst zweier Maße Von E. E. Klügeiy ineil. tgl:H Diigifgfi
Frist-» nnd fziigernieisteix In deutscher Uebersetzung herausgegeben von
>11. Strauch, Director der landwirthschaftlicheii Wintersclulezn Neisse.

|2. illuflage. Brenien, 1188:1. Druck und Verlag von List. Oeinsius
.. Bon den .iilnver’fiheli Tabellen zur Bestimmung des Gewichtes des

kliiiidviehes liegt bereits die zweite Aiiflcige vor, iiud dies kann als Beweis
Dafür angesehen werben, daß »dieBrauchbarkeit derselben immer allgemeiner
anerkannt wird. Es thut der letzteren keinen Abbruch, wenn das durch die
21111111111"gefunDeue Gewicht in Ansnahniefälchn etwas von dein auf Grund
Der.11'111111‘1‘f1heu Zahlen ermittelten abweicht, wie ja auch eine absolute
Genani keit zu beanspruchen eine unbillige Forderung genannt werdenmuß.v Jedenfalls ist die Klüversche Methode durch die große Leichtigkeit
der Feststellung der erforderlichen Maße ausgezeichnet
 

cBur thcciisiou eingegangen:
OkliktjslltilgcklsWiliindwirthiihastlicher Kalender für 1884.«« Begriiiidet von315.75 .11 «ii»voii 11111111111, herausgegeben von Joseph Ritter von

Juliltclh i‘ll.- Posiiith n.6s.l w» 1zl I«—«siilhrgaiig. Redigirt von l)i·. Felix„1‘ 1". 11‘011. . I. ..ii bei e Ho S ' " ü“ =
_ ‚0111151111111 1131111111... 15me U . f Um iiiiiveisitiito.Jiicls

T. Gliiser’s praktischer 111111unuueiubreu11ereil1e1riel1.
gearbeitete Aliflage. Oel-ausgegeben von Otto
533 Oolzschir Halle a. S., leise-. Verlag von

Telhtiologlsitses Lerikou von Doeent Breloio, l«·. O.
E. 1.11111111: In 2 Bänden mit ra. Hclu Abbild.
lag des Bibliogi«iipl). Instituts- Lief. 25—:3c).

Dritte gänzlich mu-
1'. .11‘. Loreuzeir Mit
W. .li«iicipp.
Dainiuer und Prof.
Leipzig, 1814:1. Ber-
Schluß
 

—

siterantwortlich für die Redaetiom W alter Ehristiaiii in Breslau.q

Den herritt Landwirthcu
empfehlen wir unsere knpferlien (21;3i)——3

Aparts-Apparate
mit verzitikteu Eisen-Tonnen zninDäinpfeu

;·;: des tziiehsutters bratniirt in l‚’grant‘eufteiu,
„ff. Siisiiicsidiiih,«k-iklliünsterbenh Liegniß und

s . » Striegain Der Werth des Viehfutter-
-k« Dampfens ist allgemein anerkannt. —-

Wir fertigen diese Apparate schon für einen
Biehstand voii H Stück bis 11111 u. Darüber,

J Tüchtige, praktische, von iius gehaltene
Osensetser besorgen die Aufstellung unter

. unserer isiarantie ———— Preiseonrante u. Aus
schlage gratis. —- «;3ahlreiche Zengnisse über ciiisgefiihrte Einrichtungen stehen bereitwilligst
zu Diensten.

KnpferlvnareinFalirik
I in Schmeiduits in Schlesien.

Zur Herbstbestelluug
nipfehlen wir unseren bewährten (1()2:3——x

15 bist in tohlensiinrehaltigeiii Wasser löstiihe tskhosvhorsiiura
2 Mit. Stickltvfs,
"- pCti italisalzch Magnesia te. elithalteiideii

W Pflanzeii-Niihrstoff. W
. eilten-five Fallen Seien-einig . “Radig G KÖthI‘.

Rübenheber neuester Gonstruetion
emp ie 1 l. (2094

J. Ilemna, Breslau,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.
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Ei Raniliouiiillct-Stiiiliiliierdc Brcilsclslsos w
Kreis ‚Bauer, Post- iiud Bahnstation. (111131—4— · «-«

Js; SICH » g .- · . . V . ' _'‚"-<‘_1‚ "uk- 1 Dei Boüvcikausvcgiiintd10.Scsiteinbci.«i——.—s «
Die Anetiou der noch bei mir befindlichen liitidtvirthschastl. Maschinen habe ich auf

den 19. October von früh 10 Uhr ab anberauint. Außer landwirthschaftl. illiaschinen
kommen noch ili Berkanf Bohrniaschinen, kleine Siigen ll. s. tv. Jede Auskunft er-
theile gern. ist-Jst

Liegiiiß, deii»«;i(). September 1883. t«). Heidemann.

500 Paar Pferde-Decken, ’reell'und billig!
I'ür Acker-Pferde, (gewnlkl. Wiens fertig! mit. I.einw:m1lt‘ullerl

1311 X 17ll gis-sei, l'aar 9,511 1\lk.
161) >< 200 „ d0. 12,51) „

l'iir Rutsch-Pferde, fertig! mit; l«(-inwaii(ll·ili.ler!
—

l'mlr 13,5l.) und lt') Mk.
für Roll- und ‘Vagcn-I’l‘crcle. engl. stell- und Irlau.
—— '

Paar 15, l7, 211, 215 Mk.
« Z IT. l«"al)l«ik-l’r0i80! —

l’robcn franco! (2153—4

H. Wicnnanz, m... m.

Esadwirttisihafts - 51111111 3.1"“.‚1111111‘115.
» Das Wiiiterseniester beginnt ain Il. October Aiifliahiiie neuer Schüler, besonders
in die Fachklasse ohne Berechtigung Aiiiiieldiiiigeli nimmt entgegen 1211115
____’ _. __ ._ » Ihr. Ilirnbnum, Director-.

Butter und Geflügel! vhilne sehr vortheilhaftc (214-t·

tauft jeden Posten gegen Kasse, auf Wunsch
(Borschnßzahliiiigeii. 2122 Gutspa l h t

IV- "° "e“"cm'ma (ca. ]9()l1*.lll11rg. meist Weizen-— n..«lii«ibenbod.)
„W ‚1111111111 W" VUWWVC 43° iit wegen Krankheit des jetzigen Pächterer sofort
Landmmhschastuchc ‚winterfthnlc « « mit voller Ernte n. eoinpletteinJliventarauf

 

osserirt

. 17 Jahre abzugeben kliefleetanten wellenn itnle wci ui . luc7 - ‘ .1 . «
UiigfrriicllstseröfsniSiæi LINisZembei er? sich 111111D1.11_a__u M'"“""°""‘ Milligramm.
Nähere Auskunft ertl. Director „w— «-2». .1... W Einen eingelegten.-_ \.7 . . - in seinem Fach tüchtig, ziiverlassig, iiiichteru

nur eilten jungen Mann aus gnterFainilie und felbftthiitig, sticht die .13errf1haft Ober-
wird eine l215.i——2 OS

- ’ Auf dein Dominium (Grünen OS. wird
Eichen Stellung zniii l. Januar ein Wirthschaftsschrciberauf dem Lande, wo technischer Betrieb ist, « « . .

. , . 'l . 'n1ün (lt. efntht. Bewerbei können sich schriftlich an
(6;:le Essig-RIGHTJOSEPH-lässt Die i6); gaö Wirthschaftsamt (Poststations melden.

Zwei leistungsfähige, gut eiiipfohlenepedition der »Schlesischen Zeitung-«

’ ‘ WirthschaftsschreiverEin Landwirthssohiu mit guten kengiiisscih
militärfrei, sticht an 1. October oder später Enden auf Der Herrschaft überwiegen OS

telluug. (2111Stelle als Verwalter-, am liebsten unter Lei-

Driick ll.-Berufe Fvisit 31117115. .11.“.1‘;1..‘e;’;.1a;

 
 

Glogiiu . (21411—11
 

  tung des Prinzipals Adressen unter E. F.
postlageriid Bannen I. (455


